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Redaktion Geiststr. 21. Hor 2 Cr eeaece
Die vaterlandsloſen Geſellen im deutſchen

Heere.
Die Freie Preſſe in Elberfeld veröffentlicht einen ſehr inter

eſſanten Brief eines Parteigenoſſen, der nach Amerika ausge-
wandert iſt. Der Genoſſe giebt in dem Briefe ſeine Erleb-
niſſe beim deutſchen Militär zum beſten. Er ſchreibt:

Baker City, Oregon, 9. Mai.
Vor einigen Tagen las ich in einer amerikaniſchen Zeitung,

der Morning Oregonian in Portland, Oregon, die Auslaſſungen
eines höheren ruſſiſchen Offiziers über die deutſche Armee.
Nach dieſem Offizier iſt der deutſche Soldat bloß eine Kampf-
maſchine, ohne jede Selbſtändigkeit, die ſofort verſagen wird,
wenn ſie einmal auf ſich ſelbſt angewieſen ſein ſollte. Die
ganze Armee ſei von einer Anſchauung erfaßt, der jede
Achtung vor dem Soldaten einer fremden Nation ausſchließt
und für die deutſche Armee das Schlimmſte befürchten laſſe.

Da die Auslaſſungen mit meinen eigenen Anſchauungen
vollſtändig übereintreffen, ſo erlauben Sie mir wohl einige
Bemerkungen zu dieſer Sache.

Als im Herbſte 1899 meine Dienſtzeit beendigt war, wurde
ich eine Stunde vor der Entlaſſung ins Kompagnie Bureau
gerufen und fand daſelbſt den Hauptmann B. von der

Kompagnie Pionier-Bataillon Fürſt Radziwill, Oſtpr. Nr. 1,
Königsberg, einen Leutnant und einen Feldwebel vor. Als
ich eintrat, entließ Hauptmann B. den Leutnant und Feld-
webel, und es entſpann ſich zwiſchen Hauptmann B. und mir
folgendes Geſpräch: Hauptmann B.: „Nun, Schereſchewsky,
Jhre d iſt um, Sie kehren wieder ins Zivilleben zurück;
ich muß anerkennen, daß Sie eine härtere Dienſtzeit durch-
gemacht haben wie Jhre Kameraden, da allen Jhren Vor
geſetzten bekannt war, welcher Partei Sie angehörten, aber Sie
haben ſich gut durch alle Klippen hindurch gewunden
Sie haben früher Reden gehalten und ſozialiſtiſche Propaganda
betrieben Jch: „Zu Befehl, Herr Hauptmann Haupt-
mann B. „Nun, ich hoffe, daß Sie jetzt eingeſehen haben,
daß die ſozialdemokratiſchen Jdeen Hirngeſpinſte ſind, die nie-
mals verwirklicht werden können.“ Jch ſchwieg.

Da Schweigen ſehr oft auch eine Antwort iſt, deutete Haupt
mann B. dieſes Schweigen richtig und erwiderte: „Nun, es iſt
mir vollſtändig egal, wie Sie denken, ich will Sie nicht be
kehren. Sie ſind bald Ziviliſt und können wieder thun, was
Sie wollen. Jch habe Sie rufen laſſen, um Jhnen meine An-
erkennung auszuſprechen über Jhre ausgezeichnete Führung,
trotz Jhrer Zugehörigkeit zur ſozialdemokratiſchen Partei; aber
ich hoſfe doch, daß Sie die Undurchführbarkeit der ſozialdemo-
kratiſchen Jdeen eingeſehen und den Geiſt der Armee kennen
gelernt haben.

Jch: a Befehl, Herr Hauptmann
ieſe Bejahung galt dem letzten Satz daß ich den Geiſt

der Armee kennen gelernt habe. Unter nochmaliger Aner-
kennung meiner Führung, trotz meiner Zugehörigkeit zur ſozial-
demokratiſchen Partei, entließ er mich.

„Sie haben den Geiſt der Armee kennen gelernt“ ja, ich
hatte ihn während meiner zweijährigen Dienſtzeit kennen gelernt,

ich hatte kennen gelernt, daß ein Teil „meines“ Bataillons
und warum ſollte der Geiſt dieſes Bataillons ein anderer ſein,
wie der Geiſt der ganzen Armee mit der Sozialdemokratie
ſympathiſierte und der andere Teil in unbändiger Ueberhebung
dahinlebt von dem höchſten Offizier bis herunter zu
dem „gemeinen“ Soldaten. Als Beweis dafür, daß ein Teil
des PionierBataillons mit der Sozialdemokratie ſympathiſiert,
will ich folgendes anführen: Sobald meine ſozialdemokratiſche
Vergangenheit bekannt wurde, ſtieg ich bedeutend in der Achtung
meiner Kameraden. Dieſe Bekanntmachung geſchah aber nicht
durch meine Schuld, ſondern durch die meiner Vorgeſetzten und
hauptſächlich durch den Unteroffizier G., der nach fünf Monaten
meines Eintretens in die Armee es bei folgendem Vorfall
„öffentlich“ bekannt gab. Es war in der Rominter Heide, im
Winter 97/98. Das Bataillon war zu dieſer Zeit zwölf Wochen
mit teilweiſem Abholzen des Waldes beſchäftigt. Jch gehörte
um Arbeitstrupp des Unteroffiziers G., der auch in der Garni-e mein Stubenälteſter war und vom erſten Tage an mir

gegenüber eine ſtarke Animoſität zeigte, die ich gerade ſo er-
widerte, nicht aktiv, aber paſſiv. Dieſe „paſſive“ Animoſität
meinerſeits entlockte ihm an einem Arbeitstage in der Rominter
Heide folgende „Bekanntmachung“:

„Glauben Sie nicht, daß Sie es hier ſo machen können, wie
Sie es früher gemacht haben, wir wiſſen, was Sie früher für
eine Sau geweſen ſind; wenn Sie es hier ſo machen wollen,
dann ſchlage ich Jhnen die Backzähne ein, daß ſie ſektionsweiſe
aus den Schlußſatz dieſer „lieblichen“ Anrede kann ich
hier nicht wiedergeben. Das Reſultat dieſer „Anrede“ war
auf meiner Seite eine Bereicherung meiner Kenntniſſe, ich hatte
gelernt, daß Sozialdemokrat in militäriſche Sprache überſetzt:
„Sau“ heißt auf der Seite meiner Kameraden zeigte ſich das
Reſultat in einer Nachforſchung meiner Vergangenheit. Daßdieſe in kriminaliſtiſcher lehnt rein iſt, wußte man durch

die Nationale; alſo mußte das: „Sie ſind früher eine Sau
eweſen“, etwas anderes bedeuten. Jch beantwortete diesbezüg-
iche Anfragen mit: „Jch weiß nicht, was G. meint.“ Trotz-

dem war es zwei Tage ſpäter im ganzen Bataillon bekannt,
daß ich ein ſozialdemokratiſcher „Agitator“ geweſen ſei.

Die Folge war, daß ich in der Achtung meiner Kameraden
ſtieg, die mir dieſes bei jeder Gelegenheit zeigten ja manchmal
in einer mir ſehr unangenehmen Weiſe. Als ich z. B. einmal
eine andere Stube betrat, ſtimmten die Anweſenden in den
Sozialiſtenmarſch ein, um mir zu zeigen, daß ſie Geſinnungs-
genoſſen ſeien, ich bat um Gottes willen, dieſes zu unterlaſſen,
um ſich nicht unnützerweiſe mit 14 Tagen Arreſt beſtrafen zu
laſſen. Es war Sonntag nachmittag und nicht viele Leute in
der Kaſerne, ſo ging dieſer Vorfall ſpurlos vorüber.

Aber einen anderen Vorfall will ich hier noch mitteilen, die
meine Behauptung: „Die Armee ſyr.pathiſiert teilweiſe mit der
Sozialdemokratie“ beweiſt. Vor der Reichstagswahl 1898 er-
hielt ich von einem Freunde meiner Heimatſtadt Gotha ein in
dieſer Stadt verbreitetes ſozialdemokratiſches Flugblatt. Dieſes
Flugblatt zirkulierte volle zwei Tage von Hand zu Hand und
kam dann wohlerhalten wieder in meine Hände zurück, worauf
ich es verbrannte. Daß ein ſozialiſtiſches Flugblatt volle zwei
Tage in der Kompagnie zirkulieren konnte und daß kein einziger folge der Kriege von 1864, 66 und 70/
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Mann Anzeige machte, zeigt in voller Weiſe den Geiſt von
einem Teile der Mannſchaft dieſer Kompagnie. Und warum
ſollte der Geiſt dieſer Kompagnie ein anderer ſein wie der Geiſt
des Bataillons oder der Armee? Da nicht jeder Soldat immer
Soldat war, ſondern alle Kinder ihrer Zeit ſind, geboren und
erwachſen in einem neuen Geiſte, der durch Bekleidung einer
preußiſchen Uniform nicht in Uniformgeiſt umgewandelt werden
kann. Wohlverſtanden das Geſagte trifft nicht auf alle
Mannſchaſten zu, ſondern bloß auf einen Teil, deſſen Größe
mir vollſtändig unbekannt iſt, aber vielleicht mit der Stärke der
ſozialdemokratiſchen Partei in Deutſchland im richtigen Ver
hältnis ſtehen wird.

Der andere, nicht ſozialdemokratiſche Teil der Armee lebt,
wie ich anfangs ſagte, in unbändiger Ueberhebung dahin, von
dem Ruhme, der beſte Soldat der Welt und unbeſiegbar zu
ſein, befangen. Jeder, der Soldat geweſen iſt und ſich ein
offenes Auge und Ohr zu bewahren gewußt hat, unbeeinflußt
vom „militäriſchen“ Geiſte, muß fühlen, daß es ſo iſt und mir
recht geben. Dieſer Gedanke wird dem Soldaten bei jeder
Gelegenheit eingeimpft. Es iſt wahr, Selbſtachtung, die
richtige Erkenntnis von der eigenen Kraft, der Glaube an ſich
ſelbſt iſt die Mutter eines jeden Erfolges, ohne den Glauben
an uns ſelbſt können wir nichts unternehmen und ſollten, wenn
wir ihn nicht haben, lieber hinterm Ofen ſitzen bleiben. Aber
von dieſer zu jedem Erfolge nötigen Selbſtachtung bis zu dem
Geiſte des ich möchte ſagen Größenwahns iſt nur ein Schritt,
und dieſer Schritt iſt von dem deutſchen Militarismus über-
ſchritten.

Selbſtachtung ſchließt die Achtung vor dem Gegner nicht aus,
der Geiſt des Größenwahns glaubt dagegen nur an ſich ſelbſt
für ihn giebt es kein Hindernis, der Himmel iſt nicht hoch ge
nug, um ihn nicht zu erreichen. Aber das kleinſte Hindernis,
das ſich dieſem Geiſte entgegenſtellt, verwandelt dieſen nicht
ſelten in das Entgegengeſetzte, in erbärmliche Feigheit. Die
preußiſche Geſchichte kann ein Lied davon ſingen. Nach der
Beendigung des ſiebenjährigen Krieges bemächtigte ſich der
preußiſchen Armee ein Größenwahn ſondergleichen. Die
preußiſche Armee war die beſte der Welt, unbeſiegbar im
Geiſte der Führer und der Soldaten. Die Tage von Jena kamen,
die preußiſchen Junker, die „geborenen Führer“, zeigten ſich als
wahre Jammerkerle. Es entſtand eine Panik, die ſich über das
ganze Land erſtreckte. Heerhaufen übergaben ſich dem Feinde,
ohne einen Verſuch zu machen, ſich zu verteidigen, die preußiſchen
Feſtungen kapitulierten, mit wenigen Ausnahmen, ohne einen
Schuß abgefeuert zu haben, und die Worte des Dichters, der
nach der Schlacht bei Roßbach ſang:

„Und wenn der große Friedrich kommt
Und klopft nur auf die Hoſen,
Dann läuft die ganze Reichsarmee,
Panduren und Franzoſen“

traf jetzt ſehr richtig auf die preußiſche Armee ſelbſt zu.
Der Geiſt, der in der preußiſchen Armee vor der Schlacht bei

Jena herrſchte, hat die deutſche Armee zum Teil wieder erfaßt
und dieſen Teil vielleicht in verſtärktem Maßſtabe. Die Er

71 ſind die Urſachen, und

53] (Nachdr. verb.)Am die Frreiheit.
Geſchichtlicher Roman aus dem Deutſchen Bauernkrieg 1525

von Robert Schweichel.

Valentin Jckelſamer und den anderen Mitgliedern vom
Ausſchuſſe, die ſich unter die Bauern miſchten und auf ſie ein
redeten, gelang es, die Aufregung zu ſtillen „Nein,“ rief
Valentin Jckelſamer, „der Ratsherr hat Euch bloß ſeine eigene
Meinung geſagt; die Gemeinde will in Güte und Brüderlich-
keit mit Euch über Euer Begehren verhandeln.

„Nu, wenn es ſo ſtehet, das iſt ein anderes,“ antwortete da
rauf Leonhard Metzler. „Wir denken gar nicht daran, die Ge-
mein zu beſchädigen. Jhr ſeid des wohl wiſſend, daß wir
etliche Beſchwer wider den Rat haben. Die wollen wir für-
tragen, ſo uns die Gemein freies Geleit auf einen Tag ge
währte. Anſonſt müſſen wir uns freilich in eine feſtere

tellung ziehen.“g. verbürgte ihnen das freie Geleit und darauf.
ſchieden beide Teile in Frieden voneinander. Als die Geſandten
aber nach Eckardsdorf kamen, ritten die Mitglieder vom Aus-
ſchuſſe wieder zu den Bauern zurück und ließen die Ratsherren
in dem dortigen Wirtshauſe fünf Stunden lang auf ſie warten.

Die Bauern zu Gebſattel waren kein vorgeſchobener Poſten,
ſondern die Nachhut des großen Haufens, der in Brettheim die
zwölf Artikel beſchworen hatte. Simon Neuffer war mit den
Seinigen noch in derſelben Nacht nach Ohrenbach zurück
gegangen und der lange Lienhart ihm in der folgenden mit
den übrigen dorthin gefolgt, während eilende Boten die noch
ſäumigen Gemeinden zum ſchleunigen nge aufmahnten.
Zum Sammelplatz wurde Reichardtsrode beſtimmt, das, etwa
eine halbe van Ohrenbach gelegen, eine vorteil

ftere Stellung als dieſes bot.g értwährend Jangten dort neue kriegsgerüſtete Scharen an,
darunter die Bauern aus dem Aiſchgrunde, welche der grau-
köpfige Müller Jos Buchwalder von Ottenhofen heranführte.
An der Spitze mancher Gemeinden zogen deren Pfarrer, die
nicht nur im Lager predigten, ſondern auch ihren Rat und ihre

Feder in die Dienſte der Bauern ſtellten. So aus Leuzen-
brunn der Pfarrverweſer Lienhart Denner und der Früb-
meßner. Selbſt höhergeſtellte, kriegskundige Leute, wie Georg
Teufel aus Schonach und Fritz Nagel, der Amtmann des nahen
Scheckenbach, ſtellten ſich in Reichardtsrode ein und lehrten die
Bauern exerzieren und fechten. Es zogen ihnen aber auch die
Hinterſaſſen mancher benachbarten Herrſchaft mit fliegenden
Fähnlein zu und, wurden in die Bruderſchaft aufgenommen
dazu aus den Wäldern und Verſtecken manch flüchtiger Höriger
und geächteter Mann.

Mit ihnen kam der unglückliche Konz Hart, den das Elend
arg verwildert hatte. Sein Stiefſohn begleitete ihn nicht er
hatte den Kuaben einem blinden Dudelſackpfeifer als Führer
vermietet. Der Blinde war Spielmann und Sänger zugleich,
und dasjenige Lied, mit dem er überall auf den Dörfern die
Herzen der Weiber erſchütterte und die der Männer zum Zorn
entflammte, ſchilderte das tragiſche Geſchick Konz Harts und
den Tod von deſſen Weib und Kindern. Ein fahrender
Schüler, der zu Heidingsfeld im Wirtshaus geſeſſen, als der
Hauſierer Criſpin Wölffl auf ſeiner Reiſe gen Würzburg dort
die Leidensgeſchichte erzählt, hatte ſie in Verſe gebracht und der
Blinde ſich ſelbſt die Weiſe dazu erfunden. Eine andere Weiſe
ſangen jetzt die Hämmer, die in Reichardtsrode und in den
Dörfern ringsum für die armen Leute Sperreiſen ſchmiedeten,
ihre Senſen aufrichteten und eiſerne Schlägel und ſtachligte
Kolben für ihre Dreſchflegel herrichteten.

Auch in Ohrenbach, wo Wendel Haim zurückgeblieben war,
um ſeines Amtes als Dorfmeiſter zu walten, klangen Hammer
und Ambos, und Kaſpar und ſeine Muhme vernahmen das
Klingen ſchon vor dem Dorfe. Er ſcherzte, daß zu ihrem Ein
zuge die Glocke geläutet würde. Die wahre Bedeutung davonerfuhr das Paar dann auf Simons Gehöft, wo Käthe ſich
kaum die Zeit nahm, ihren Vater, die Schwägerin und die
Kinder zu herzen. Es ihrem Vetter überlaſſend, die Geſchichte
ihrer Befreiung zu erzählen, lief ſie auf ihre Kammer, um
gründlich zu waſchen und die Kleider zu wechſeln, die ſie ſeit
ihrer Verhaftung nicht hatte ablegen können. Als ſie dann
wiederkam, in ihrem beſten Zeug und das lichtbraune Haar
e geglättet und gezöpft, glich ſie dem jungen friſchen

orgen. Kaſpar erſchien ſie ſo, über deſſen bewundernde Blicke
ſie lächelte und ein wenig errötete. Sie ſetzte ſich zu dem Vater,
nahm deſſen knorrige Rechte in ihre beiden Hände und hörte

ſtill an, was er und ſeine Schnur von den Vorgängen im
Dorfe ſeit ihrer Gefangenſchaft erzählten. Vielleicht hörte ſie
auch nicht; denn ihre Augen wanderten langſam in der großen
Stube von einem Gegenſtand zum andern und es r
in ihnen das Wohlgefühl, wieder zu Hauſe zu ſein. Als Friedl,
der Knecht, zum r 4 hereinkam, ſagte er, ihr die Hand
ſchüttelnd: „Gott ſei Dank, daß Du wieder da biſt. Seitdem
daß der Bauer in Reichardtsrode iſt, biſt Du uns nötig wie
das liebe Brot. Jetzt kann er ruhig dort bleiben.“

Kaſpars gute Laune machte die Mahlzeit ſo heiter, wie ſeit
langer Zeit keine auf dem Hofe gehalten worden. Erſt ſein
Abſchied mahnte wieder an die ſtürmiſche Zeit, in der man
lebte. Er wollte nach Rothenburg zurück, trotz der Gefahr, die
ihm drohte, und ließ ſich davon auch durch Käthes Vorſtellungen,
die ihm das Herz warm machten, nicht abhalten. „Wär's Dir
leid, wenn ſie mich griffen fragte er ſie ſchlau. „Nu, ſie
werden nicht, ſie haben Wichtigeres auf den Armen. Aber heim
muß ich halt, von wegen des Geſchäfts. Mein Alter hat 5kein' Zeit, ſich darum zu kümmern, er muß u im el
regieren helfen.“ Lachend v die letzten Worte. Er faßte
Käthe um die Hüften und ſie küßte ihn raſch auf den Mund,
ließ ſich aber von ihm nicht feſthalten. „Das iſt mein Dank,“
ſagte ſie und entwand ſich ſeinem Arm. „Ein Dank wie Gottes
Lohn,“ rief er halb ärgerlich, halb lachend.

Eine kleine Weile nach ihm verließ die Jungfer Apollonia
ebenfalls das Dorf. Sie ſchlug aber nicht den Weg zur Heer
ſtraße ein wie er, ſondern beſchritt den Fußpfad, der linker
Hand durchs Holz nach Endſee führte.

Kaſpar kam unaufgehalten in die Stadt, in der es gar uuruhigherging. Jn der Nacht waren auf dem Kirchhof zur ne
Maria, zu dem Dr. Deutſchlin einſt den Judenkirchhof geweihthatte, dem ren Marterbilde Kopf und Arme abgeſchl en
worden. Am Morgen hatten die Müller im Tauberthal das

zierliche gothiſche Wallfahrtskirchlein Unſerer lieben Fran zu
Kobolzell verwüſtet, die ſchönen gemalten Fenſter eingeſchlagen,
die Altäre und Heiligenbilder zertrümmert und zerfetzt und in
die Tauber geworfen. Am Nachmittage war in der Stadt
ſelbſt Tumult entſtanden. Bürger waren in die Häuſer der
Geiſtlichen gefallen, hatten ſie mißhandelt, etlichen auch den

Fortſetzung folgt.)
Wein ausgetrunken.



der ruſſiſche Offizier, der ſeinen Artikel mit den Worten
ſchließt: Vor einer ſolchen Armee brauchen wir keine Angſt zu
haben, hat nach meiner Meinung recht.

Jch grüße alle Freunde.
J. Schereſchewsky.

Zum Zollkrieg.
Die Zolltarifkommiſſion ſetzte geſtern ihre Beratung bei

Poſ. 285 (Soda, roh 0.90 M., gereinigt 1.50 M.) fort. Während
der Diskuſſion drückte Graf Kanitz den Wunſch aus daß die
Verhandlungen der Kommiſſion ſtenographiſch aufgenommen
werden möchten, worauf der Abg. Müller-Sagan einen dahin-
gehenden Antrag ſtellte. Nach kurzer Diskuſſion wurde der
Antrag jedoch abgelehnt und Poſ. 285 ſchließlich unter Ableh-
nung aller dazu geſtellten Anträge nach der Regierungsvorlage
angenommen. Desgleichen die Poſition 286 (doppelkohlenſaures
Natron 1.50 M.), 187 Aetznatron 3.50), 288 (Pottaſche 2 M.),
289 (Schlemmkohle, frei). Zu Poſ. 290 (Chlorkalk, 3 M.) lagen
mehrere Anträge vor. Nach kürzerer Diskuſſion wurde der ſo-
zial demokratiſche Antrag auf Zollfreiheit mit 14 gegen 13 Stim-
men abgelehnt und darauf ein Antrag Herold, den Zollſatz auf
1 M. herabzuſetzen, angenommen.

Nachmittags wurden erledigt die Poſ. 291 (chlorſaures Kali
frei), 292 (ſchwefelſaures Natron 0.25 M.), 293 (ſchwefelſaures
Kali frei), 294 (Kupfervitriol 2 M.), 295 (Eiſenvitriol frei), 296
Ammoniak uſw. 3 M.), 297 (Chrom-, Eiſen- und Kupferalaun
frei), 298 (Bleioxyd frei), 299 (Zinnoxyd 6 M.), 300 (ſalpeter-
ſaures Ammoniak 3 M.), 301 (ſalpeterſaures Natron frei), 302
(ſalpeterſaures Kali frei), 303 (chromſaures Natron frei), 304
(manganſaures Kali frei), 305 (Waſſerglas 1 M.) und 306 (Kali-
blutlaugenſalz 8 M.) durchweg nach der Vorlage. Die
Poſ. 307 (eſfigſaure Salze frei) wurde verbunden mit den
früher ausgeſetzten Poſitionen 185 (Eſſig (10 reſp. 40 M.), 275
(Eſſigſäure 12 reſp. 48 M.), ſowie Poſ. 347 (Holzgeiſt, roh frei)
und 348 (Holzgeiſt, gereinigt 15 M.). Es erhob ſich eine längere
Diskuſſion, bei der Handelsminiſter Möller erklärte, daß eine
eingehende Erörterung nötig ſei. Schließlich wurde die Weiter-
beratung auf Dienstag vertagt.

Tagesgeſchichte.
Halle, 31. Mai.

Preußiſcher Landtag.
Das Abgeordnetenhaus verwies am Freitag den Antrag

des konſervativen Abg. v. Bockelberg betr. die Beförde-
rung der inneren Koloniſation an eine Kommiſſion.
Der Regierung ſoll danach zum Ankauf von Gütern und zur
planmäßigen Beſiedelung derſelben als Rentengüter ein Fonds
von 12 Millionen zur Verfügung geſtellt werden. Die
Durchführung dieſer Aufgabe ſoll durch neu zu bildende An-
ſiedelungsſtellen erfolgen, deren Zuſammenſetzung ſo gedacht iſt,
daß eine agrariſche Majorität unter allen Umſtänden gefſichert
iſt. Für die Tendenzen des Antrages traten die beiden konſer-
vativen Fraktionen, das Zentrum und die Nationalliberalen
ein, während Abg. Dr. Hirſch (Freiſ. Vpt.) dieſe Art der
Koloniſation als verfehlt bezeichnete und auf den Pferdefuß des
Planes hinwies. Auch Herr v. Podbielski, der doch der
r iſchſten einer iſt, konnte gewiſſe Bedenken nicht ver-
jehlen.

Darauf wurde der Antrag des freiſinnigen Abg. Brömel,
der für die jetzt kündbar angeſtellten Berliner Schutzleute
eine lebenslängliche Anſtellung verlangt, in zweiter Leſung ab-
gelehnt. Ein Regierungskommiſſar hob hervor, die Regierung
müſſe das Recht behalten, ungeeignete Elemente ſofort aus derSchutzmannſchaft zu entfernen. Endüich wurde noch eine An-

zahl von Petitionen erledigt.
n der nächſten Sitzung am Montag ſoll über den Jnitia-

tivantrag des Grafen Limburg-Stirum betr. Er-
höhung der land wirtſchaftlichen Zölle im Zoll-
tarif verhandelt werden.

Ganz Bülow!
Der Reichskanzler Graf Bülow hat ſich geſtern von einem

Redakteur des Pariſer Figaro interviewen laſſen und dabei
erklärt, daß die unveränderte Erneuerung des Dreibundes
geſichert ſei, daß aber auch der Zweibund als Garantie des
beſtehenden Gleichgewichts dem Weldfrieden diene und daß der
Horizont noch ſelten ſo wenig ſchwarze Punkte aufwies
wie jetzt.

Schade, daß es in Europa nicht auch einen Vierbund und
einen Fünfbund giebt, ſonſt hätte es der wortgeſchmeidige
Kanzler ſicher fertig gebracht, neben dem Zwei und dem Drei-
bund auch den Vier- und Fünfbund als „Garantie des feſt-
ſtehenden Gleichgewichts“ zu preiſen, obwohl jedes dieſer Bünd
niſſe naturgemäß gegen die andern gerichtet ſein müßte.

Was die wenigen ſchwarzen Punkte“ am Horizont anlangt,
ſo hat der Kanzler damit recht. Und wenn die Diplomaten-
zunft nicht wäre und die ſtarken ſtehenden Heere nicht auf Be-
thätigung hindrängten, wären gar keine „ſchwarzen Punkte“
vorhanden denn dieſe werden erſt durch diplomatiſche Jntri-
guen geſchaffen.

Wenn der Weltfrieden geſichert iſt, ſo iſt das nicht durch
die Diplomatie ſondern trotz derſelben erreicht worden, und
weil das Kapital beſſere Geſchäfte macht, wenn Frieden iſt.

So mußte es kommen.
Was zu erwarten war, iſt eingetreten. Jn Wreſchen ſind die

Schulverhältniſſe noch unerträglicher geworden, als ſie vor dem
traurigen Prozeſſe waren. Wenn die polenfeindliche Preſſe
auch übertreiben mag, ſo ſcheint doch feſtzuſtehen, daß die Ab-
neigung der polniſchen Schulkinder gegen den Beſuch des deut-
ſchen Unterrichts im ſtetigen Anwachſen begriffen iſt. Die konſer-
vative Poſt fordert heute im echt Stummſchen Geiſte, daß jetzt
„unbarmherzig mit Ueberweiſung der Kinder in Zwangs-
erziehungs- Anſtalten begonnen wird“. Echt konſervativ-brutal!
Erſt raubt man dem Volke die Mutterſprache, und da ſich das
Volk dieſe Barbarei nicht in hündiſcher Demut gefallen laſſen
will, raubt man den Eltern die Kinder.

Wie ernſt die einzelnen Konflikte zwiſchen Lehrern und
Schülern ſchon geworden ſind, erhellt aus der Nachricht, daß
am Sonnabend die Schülerinnen einer ganzen Klaſſe getrampelt
und geſchrieen haben, als der Lehrer ein Mädchen wegen Nicht-
a der deutſchen Sprache durchprügeln wollte. Am
Montag hielt bei gleichem Anlaſſe ein Knabe die Hand des

Lehrers feſt und brachte dieſem mehrere Kratzwunden bei.
So wird zu Anfang des 20. Jahrhunderts in Preußen der„nationale“ Kampf geführt!

Badereiſen auf Staatskoſten.
Der preußiſche Landtag ſoll, wie ein konſervativer Bericht

erſtatter ſicher erfahren haben will, nicht geſchloſſen ſondern bis
zum Herbſt vertagt werden. Jrgend ein triftiger Grund liegt
dazu nicht vor. Wohl aber würde die Vertagung für die
hungernden Agrarier, Landräte und ſonſtigen Beamten, welche
die Mehrheit des Abgeordnetenhauſes bilden, einen ſehr an

enehmen metalliſchen Klang haben. Da nämlich während derertagang die Diäten mit täglich 15 M. weitergezahlt werden

und die r mindeſtens vier Monate dauern würde,
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bar aus Staatsmitteln ausgezahlt.
Damit läßt ſich ſchon eine kleine Sommerreiſe unternehmen. Für
den Grad von politiſcher Schamloſigkeit, der dazu gehört, im
Reichstage gegen die Bewilligung von Diäten zu ſprechen, als
Mitglied des Landtags dagegen Tauſende von Mark aus Staats
mitteln ruhig einzuſtecken,
einem genügend ſcharfen Ausdrucke.

Wirtshausbeſuch und „Gottesdienſt“.
Die Berliner Kreisſynode hatte gefordert, daß die Wirts-

häuſer während des uptgottesdienſtes geſchloſſen werden
ſollten. Die Berliner Stadtverordneten haben am Donners
tag natürlich dieſes unglaubliche Verlangen abgelehnt. Der
liberale Stadtverordnete Marggraff forderte bei dieſer Gelegen
heit auf, ſich ſtark an den Kirchenratswahlen u beteiligen, umder Orthodoxie entgegentreten zu können. Sehr d emerkte

unſer Parteigenoſſe Stadthagen, er könne nicht begreifen,
wie man mündige Männer zwingen wolle, in eine Kirche
hineinzulaufen, in der doch keine Diskuſſion über die Predigt
ſtattfinde.

Der geſtrenge Herr Profeſſor!
Wie wir ſchon berichteten, hatte Profeſſor Schmoller den

Studenten Moth verklagt. Moth hatte eine Auslaſſung, die
Schmoller in einer Vorleſung über die Durchbringung des
Zolltarifs gemacht hatte, in die Oeffentlichkeit gebracht. Das
Gericht beſtrafte den Studenten mit 200 Mk. auf Grund des
Urheberrechts von 1901, welches den mit Strafe bedroht, der
in anderen als den geſetzlich zugelaſſenen Fällen vorſätzlich ohne
Einwilligung des Berechtigten ein Werk vervielfältigt oder ge-
werbsmäßig verbreitet“. Die Anwendbarkeit dieſes Para-
graphen auf den vorliegenden Fall wird von Juriſten lebhaft
beſtritten und widerſpricht auch der Begründung, die im Reichs
tage dem Paragraphen gegeben wurde.

Trotzdem war Schmoller mit der Beſtrafung Moths nicht
zufrieden auf ſeinen Antrag haben die akademiſchen Behörden
der Berliner Univerſität dem Sünder das concilium abeundi
erteilt, alſo ſeine Verweiſung von der Univerſität ausgeſprochen.
Der Profeſſor Schmoller wird nun hoffentlich wieder ruhig

ſchlafen können.

Vom preußiſchen Schul-Elend.
Durch Regierungsverfügung iſt angeordnet worden, daß die

Schulkinder des Dorfes Sumatra in der Neumark nach dem
benachbarten Schützenſorge gaſtweiſe umzuſchulen ſind. Für
jedes Kind hat die Gemeinde Sumatra 75 Pfg. Schulgeld
monatlich zu entrichten. Jn Sumatra kann das Schulhaus
wegen Baufälligkeit nicht mehr benutzt werden. Es iſt noch mit
Rohr gedeckt, zudem hat ſich der Giebel geſenkt, ſo daß er jeden
Augenblick auf die Zimmerdecke ſtürzen kann. Auch ſind Balken
und Dachſtuhl verfault, ſo daß der Aufenthalt für die Kinder
lebensgefährlich war. Schon vor mehreren Jahren war ein
Stück der Windeldecke herabgeſtürzt, glücklicherweiſe während
der Pauſe.

Bündler und Zentrum.
Jm Lieberſchen Wahlkreiſe haben die Landwirtsbündler dem

Zentrumskandidaten Dahlem einen beſonderen Kandidaten
gegenübergeſtellt, einen Hauptmann a. D. v. Graberg, weil
dieſer noch feſter auf die agrariſche Wucherfahne ein-
geſchworen ſei als Dahlem. Es iſt wahrſcheinlich, daß Dahlem
zurücktritt.

Die Zucker kommiſſion begann geſtern mit der Beratung
des Zuckerſteuergeſetzes ſelbſt. Artikel 1, wonach der zweite und
dritte Teil des beſtehenden Zuckerſteuergeſetzes aufgehoben werden
ſoll, wurde ohne Erörterung angenommen. Zu Artikel 2, nach
welchem die Zuckerſteuer auf 16 Mk. feſtgeſetzt wird, lagen eine
Reihe von Anträgen vor, darunter ein Antrag Paaſche (natlib.)
auf eine ſtaffelweiſe Herabſetzung der Zuckerſteuer, während der
Abg. Bernſtein (Soz.) Aufhebung der Zuckerſteuer beantragte.
Staatsſekretär Frhr. v. Thielmann erklärte, daß die Reichs
finanzen eine Verminderung der Einnahmen aus der Zucker
ſteuer nicht ertragen könnten, man müſſe ohnehin ſchon mit
einem Defizit von 70--80 Millionen im nächſten
Jahre rechnen. Es erhob ſich eine längere Diskuſſion, in
der Abg. Barth für eine Kontingentierung der Reichseinnahmen
aus der Zuckerſteuer auf 125 Millionen unter Herabſetung der
Verbrauchsabgabe eintrat, wenn der Konſum weiterſteigen ſollte.
Während der Debatte hierüber ſtellt Abg. Paaſche einen anderen
Antrag dahingehend, daß die Zuckerſteuer ſo kontingentiert
werde, daß ein Betrag von 2.10 M. pro Kopf der Bevölkerung
jährlich nicht überſtiegen wird; bei einer Ueberſteigung der
Summe ſoll der Bundesrat die Herabſetzung der Verbrauchs-
abgabe anordnen. Staatsſekretär von Thielmann erklärt, eine
definitive Erklärung erſt in der zweiten Leſung abgeben zu
können. Eine Abſtimmung über den Antrag iſt nicht erfolgt.
Die Kommiſſion vertagte ſich auf Dienstag.

Aus den Kolonien. Ueber den Tod des deutſchen Ober-
leutnans-Nolte, der am 1. Februar im weſtlichen Kamerun-
gebiete von einem Häuptling erſtochen worden iſt, wird jetzt
folgende Darſtellung bekannt: Nolte war nahe der engliſch
deutſchen Grenze mit dem Emir von Banjo in Streit geraten,
hatte dieſen bei der Kehle gepackt und wurde alsbald von
Emir mit einem Meſſer erſtochen. Ein Begleiter des ermor-
deten Offiziers erſchoß daraufhin den Emir und wurde dann
ſelbſt von deſſen Leuten niedergemacht. Die Meldung ſchließtmit den Worten „Ein allgemeiner Kampf, und ſalie

lich wurde die Stadt zerſtört.“
Auch auf dem Bismarck-Archipel ſind die Eingeborenen auf-

ſtändig. Sie haben die Plantagen überfallen und mehrereWeiße getötet. Die bürgerliche Preſſe ſpricht von „Meuchel-

morden“, die von den Eingeborenen verübt worden ſeien. Maſein! Die Eingeborenen haben das unbeſtrittene Recht, geh

ihrer Facon ſelig zu werden. Sie ſind für kulturelle Hebung
ſehr zugänglich. Soll aber der Kulturfortſchritt darin beſtehen,
daß ſie aus freien Menſchen rechtloſe Sklaven werden, dann
haben ſie ohne Zweifel das Recht, ſich mit allen Mitteln ihrer
Haut zu wehren. Und es klingt die ganze Heuchelei kapita-
liſtiſcher Jeſuiterei heraus, wenn man ſich über „Meuchelmorde“,
beſchwert, nachdem man die Freiheit und Unabhängigkeit dieſer
Naturſtämme ſelbſt erſt meuchlings erwürgt hatte.

Ein geſchmücktes Kanonenboot. Das Kanonenboot
Panther iſt am Donnerstag im Kruppſchen Rheinhafen zu
Duisburg eingelaufen. Zum Zwecke der Ausſchmückung
bleibt das Schiff einige Tage dort und ſetzt dann ſeine
Renommierfahrt nach Düſſeldorf fort. An geeigneten Schmuck
emblemen fehlt es nicht. So würde ſich beiſpielsweiſe eine
bildliche Darſtellung des proletariſchen Wohnungselends an
der einen Längsſeite des Schiffes recht gut ausnehmen; die
andere Seite könnte mit Szenen aus dem Elend der Arbeits
loſigkeit geſchmückt werden.
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Eine Revolution war ſich zur in Reuß ä. L.
Die bisherige Redaktion der zurück, und meh
rere Räte, die. von Einfluß auf den bisherigen Fürſten waren,
werden penſioniert, damit die preußiſche hohenzollernſche Ge
ſinnung im Lande fortſchreiten kann.

Wegen h v angeklagt war in Berlin der
Heinrich Körling aus Pankow. Sein

Meiſter, dem er infolge eines Streites die Arbeit nieder
gelegt hatte, hatte ihn denünziert. Das Gericht erkannte auch
in dieſem Falle auf Freiſprechung. Es iſt erfreulich, daß die
Gerichte neuerdings bei Denunziationen, welche ſich auf zeitlich
weit zurückliegende, angeblich beleidigende Aeußerungen erſtrecken,
auf Freiſprechung erkennen.

Ausland.
Frankreich. Polizeiliche Willkür und Brutalität

können auch in einer Bourgeois- Republik ſich ungeſtraft breit
machen. Das geht aus einem Jnterpellationsſchreiben des
ſozialiſtiſchen Abgeordneten Dr. Meslier an den Kammer-
präſidenten hervor. Meslier war bei der Kommune-Gedenk-
feier am 25. Mai verhaftet worden. Dies geſchah, wie er
ſchreibt, in dem Augenblicke, wo er ſeine Freunde gegenüber
dem provokatoriſchen Gebahren der Polizei zur Ruhe mahnte.
Dabei wurde Meslier vom Poliziſten aufs Gröblichſte beſchimpft.
Ferner heißt es im Jnterpellationsſchreiben: „Während des
Wahlkampfes habe ich geſehen, daß die große W F. der
Schutzmänner und der Polizeikommiſſare von Clichy, St. Quen
und Asnieres (bei Paris) aktiv die reaktionären Kandidaten
unterſtützten. Jetzt r ich, daß die Polizeileute die individuelle
Freiheit und die republikaniſche Manifeſtationsfreiheit verletzen.

Ungarn. Gegen die alldeutſche Bewegung richtete
ſich in den ungariſchen Delegationen eine Jnterpellation, die
auch den deutſchen Generalkonſul alldeutſchen Machenſchaften
beſchuldigte. Miniſterpräſident Sezell erklärte, daß gegen den
gegenwärtigen deutſchen Generalkonſul ſolche Beſchuldigung nicht
erhoben werden dürften, da derſelbe, wie er genau wiſſe, die
Agitation nicht billige. Miniſter von Kallay erklärte darauf im
Namen des Miniſters des Aeußeren, daß derſelbe die alldeutſche
Bewegung ebenſo bedauere und mißbillige, wie der ungariſche
Miniſterpräſident. Jedoch habe der Miniſter des Aeußeren auf
ſeine wiederholten Reklamationen von den deutſchen Behörden
die Verſicherung erhalten, daß die deutſche Regierung
der alldeutſchen Bewegung nicht nur fernſtehe, ſondern
ſie aufs ſchärfſte mißbillige.

Die alldeutſchen Chauviniſten haben nirgends Glück!

Wie in Ungarn die Wahlen gemacht werden.
Das Peſter Bezirksgericht hat den früheren Miniſterpräſidenten
Baron Banffy in folgender Affaire verhört: Bei den 1895er
Wahlen hatte der Jaszberenyer Wahlpräſident Aladar Török
die Wähler traktiert; er blieb jedoch dem Wirte 6000 Portionen
Gulaſch und 50 Hektoliter Wein ſchuldig. Der Wirt verlangte
darauf Zahlung. Als er nichts bekam, verklagte er den Wahl
präſidenten, welcher nicht geneigt iſt, zu zahlen, ſondern dem Gerichte
Briefe des früheren Miniſterpräſidenten und Obergeſpans vor-
wies, worin er zum Traktieren der Wähler geradezu
aufgefordert wurde.

Belgien. Jm Wahlkreis Löwen hatten die Klerikalen
vor den Wahlen alles aufgeboten, um den Sozialiſten eine
Niederlage zu bereiten. Dieſer Wahlkreis iſt, wie die Stadt
Löwen ſelbſt, J Das Blutbad vom 18. April wurde
von den Klerikalen ausgenutzt, um die Sozialiſten als Mörderund Banditen bei der Bebolterun zu verleumden. Die kleinen

Kapitaliſten des Kreiſes haben beim Wahlkampfe gewaltige
Summen aufgebracht, aber umſonſt. Der ſozialiſtiſche Kandidatiſt wiedergewählt worden, die ſozialiſtiſchen Enge ſind nicht

zurückgegangen, ſondern haben um 1608 zugenommen.

Holland. Verbeſſerung des Militärſtrafrechtes.
„Der Militär, der vorſätzlich einen Untergebenen ausſchilt,

beſchimpft oder in ſeiner Gegenwart verſpottet, wird mit Ge-
fängnis bis zu 9 Monaten beſtraft. Wurde das Vergehen im
Dienſt ausgeübt, ſo W t Gefängnisſtrafe bis zu 1 Jahr und6 Monaten.“ Zu en Artikel des holländiſchen Geſetz
entwurfs zum militäriſchen Strafrecht hatten vier Antirevolu-
tionäre der niederländiſchen Kammer beantragt, die Worte
„gegen ihn flucht“ einzufügen. Kre entſpann ſich unter
den Chriſten der verſchiedenen Richtungen ein theologiſcher
Disput, der damit endete, daß das Amendement in „ihn aus
flucht“ abgeändert, und dann mik 48 gegen 19 Stimmen an-genommen wurde. Namens der fogialdenekratigen Fraktion

wurde von Hugenholtz beantragt, auch die Beleidigung Unter-gebener durch Borgefegte unter Strafe z ſtellen, entſprechend

den in einem anderen Artikel des militäriſchen Strafrechts
feſtgeſetzten Strafen für Untergebene, die ihre Vorgeſetzten be
leidigen. Dieſes Amendement wurde jedoch mit 50 gegen
18 Stimmen abgelehnt. S

Spanien. Bei der jetzigen r aes ſich um nichts geringeres als einen energiſchen Vorſtoß
gegen die in Spanien allmächtige römiſche Kirche, der ſicher
einen Bruch mit dem Vatikan zur Folge gehabt haben würde.
Canalejas, der Handelsminiſter, welcher demiſſionierte, wollte
dieſen Vorſtoß unternehmen, indem er durch ein Geſetz gegen
die Religionsgemeinſchaften eine Reform des Konkordats durch
gfuren beabſichtigte. Er beſtand deswegen darauf, daß die

ordes ſofort einzuberufen ſeien, um den diesbez. Geſetzentwurf
u beraten; ſeine Miniſterkollegen wollen jedoch von einem

ruch mit dem Vatikan nichts wiſſen und wünſchen die Frage
hinausgeſchoben bis zum Oktober. Canalejas beharrte nun-
mehr auf ſeiner Demiſſion, während der Miniſter Moret, der
erſt mit ihm gehen wollte, die ſeine zurückzog.

Der abgehende Miniſter iſt nicht bloß ein entſchiedener Feind
des Klerikalismus, ſondern hat auch ſchon mehrfach Beweiſe
vom modernen und ſozialen Empfinden gegeben. Auch hat er
kürzlich auf einem nationalen Schützenfeſt eine Rede gehalten,
in der er u. a. ſagte: „Die Gewehre ſollen dazu dienen, um
das Vaterland zu verteidigen und nicht die Arbeiter zu töten.“
Wegen dieſes Ausſpruches wird er von den Reaktionären hart
angegriffen. Es iſt möglich, daß es durch ſeinen Rückgang zu
einem Streik der Eiſenbahner kommt; dieſen hatte er ver
ſprochen, ſich ihrer Forderungen anzunehmen. Zu ſeinem
Nachfolger iſt Puig Corver auserſehen und es wird behauptet,
daß an Reformen nun nicht mehr zu denken ſei. Canalejas
beabſichtigt, Reiſen durch das Land zu unternehmen, um Propaganda Für ſeine beaſichtigten Reformen zu machen.

Rufßzland. Verhaftungen wurden wieder einmal in
Warſchau vorgenommen. ſollen bei den verhafteten Per
ſonen, unter denen ſich 5 Studenten der Medizin, 2 Chemiker
und 13 Offiziere beſinden, 40 Dyramitpaätronen entdeckt
worden ſein. 26 Schüler des Gymnaſiums ſind unter
dem Verdachte ſtaatsgefährlicher Umtriebe verhaftet worden.

Der Krieg in Südafrikg.
Die Konferenz, die in der Friedensangelegenheit 7Delegierten der Buren und den ländern gbwehalken wurde,



ſt am Mittwoch zu Ende gegangen. Die Burendelegiertenreiſten nach cher des Ergernis der Berhend
lungen iſt immer noch nichts Zuverläſſiges bekannt. Lord
Balſow erklärte im engliſchen Unterhauſe, daß er am Montag
Aufklärung über die Lage in Südafrika werde geben können.
Die Londoner Preſſe hält den Frieden für geſichert.

Ueber den Jnhalt der Friedensbedingungen meldet
der Standard, daß England in Sachen der Aufhebung derVerbannungsproklamation und der Berufung von Vuren

führern in den Beirat, der Lord Milner vor der Bewilligung
einer Repräſentativ- Verfaſſung zur Verwaltung der eroberten
Republiken zur Seite geſetzt werden ſoll, weitergehende Koneſſionen gemacht habe. Dagegen iſt die Amneſteefrage, wie

aily Chronicle wiſſen will, immer noch nicht erledigt. Die
ewöhnlich gut unterrichteten Blätter vertreten jedoch in der
n die len daß die engliſche Regierung über

alle Punkte, die überhaupt den Gegenſtand der jüngſten Unter
handlungen gebildet haben, ihr letztes Wort geſprochen hat.

Bolizeiliches und Gerichtliches.
8 Mai-Nachfeier. Jn Nienſtedten (bei Altona) iſt

gleichfalls ein Maifeier-Progeß zu erwarten. Wegen angeb-
licher Veranſtaltung eines öffentlichen Umzuges ohne polizei-
liche Erlaubnis haben dort eine Anzahl Bauarbeiter polizei-
liche Strafmandate bekommen. Da ſie nach ihrer Meinung
keinen Umzug gemacht haben, werden ſie gerichtliche Ent
ſcheidung beantragen.

s Freigeſprochen wurde vom Schöffengericht in Alten
burg der frühere verantwortliche Redakteur der Altenburger
VolksZtg., Genoſſe Kühn. Derſelbe war wegen Beleidigung
an Jn einem Artikel war behauptet-worden, daß der
S »Dekorationsmaler Wittber bei einem ſtaatlichen Bau n
Firniß eine minderwertige Schmiere verwendet habe. Nach
vierſtündiger Verhandlung erkannte das Gericht auf Frei-
ſprechung. Es iſt dies ſeit mindeſtens 10 Jahren das erſte
Mal, daß ein ſozialdemokratiſcher Redakteur von Altenburger
Gerichten freigeſprochen wurde.

Farteinachrichten.

Als Reichstagskandidat für Kaſſel Melſungen
wurde in einer Verſammlung des ſozialdemokratiſchen Vereins
n Kaſſel, der Genoſſe Karl Thiel, früher Redakteur des dortigen
Parteiblattes wieder aufgeſtellt.

Parteipreſſe. Der Rücktritt der Genoſſen Kaſch und
Bröcker vom Hamburger Volksblatt erfolgt nicht, wie irrtüm
lich berichtet wurde, am 1. Juli, ſondern erſt am 1. Oktober.

Totenliſte der Partei. Jn Colditz (Sachſen) verſchied
am Donnerstag an den Folgen einer r rin
Vertrauensmann der Partei, Genoſſe Auguſt Roße, im Alter
von 37 Jahren. Derſelbe iſt in der politiſchen, h
lichen und Bewegung außerordentlich thätig
geweſen. Ehre ſeinem Andenken!

Gewerkſchaftliches.
Jm Handſchuhmacher Verband hat der Verbands-

vorſitzende Masner ſeine Stellung gekündigt, weil er vom
Landesvorſtand der ſozialdemokratiſchen Partei Württembergs
zum Parteiſekretär gewählt worden iſt. Der Handſchuhmacher-verband verliert in Masner eine ſeiner tüchtig ten Kräfte.

Ein Straßenbahner Ausſtand iſt in Stuttgart aus
gebrochen. 350 Angeſtellte haben die Arbeit niedergelegt; 60
halten ſich dem Ausſtande fern.

Wie der Staat die Arbeitsloſigkeit fördert. Die Zahl
ver aus den Spandauer Staatsbetrieben ſeit dem 1. April
Entlaſſenen hat die Zahl 700 überſchritten. Jn allen o
kreiſen, fowie bei den Hausbeſitzern Spandaus machen ſich die
Folgen der Arbeitsloſigkeit end. Daß es in Wirklichkeit
den militäriſchen Behörden ein Leichtes wäre, die Arbeitsloſig
keit einzudämmen, geht daraus hervor, daß es der Verkürzung
der Arbeitszeit in den ſämtlichen Spandauer Staatsbetrieben
um nur eine halbe Stunde täglich bedürfen würde, um
mit einem Schlage Arbeit für die ca. 700 Entlaſſenen zu
ſchaffen. Die ſtaatlichen Muſterbetriebe“ vergrößern aber
ruhig das wirtſchaftliche Elend und bringen Not und Ent-
behrung in Hunderte von Arbeiterfamilien.

ergarbeiterlöhne. Welchen Grad die s
der Lage der Vergarbeiter erreicht hat, zeigt ein Bericht der
Konkordiagrube bei Borſigwerk (Eigentum der Donnersmarck-

„G.). Dieſe Grube gilt als ejne derjenigen, auf denenhütte
im allgemeinen gut verdient wurde. uer verdienten dort4.50 6 Mk. pro Shiat dieſe Grube et n vor Jahren die

Achtſtundenſchicht eingeführt. Jetzt verdienen die Häuer 3 bis
3.50 Mk. pro Schicht; dabei iſt die Schicht auf 10 Stunden
verlängert und die Pauſen ſind abgekürzt.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle a. S., 30. Mai.
Wegen eines Zuſammenſtoßes mit einem Motorwagen

war der Geſchirrführer Paul Beckmann von Diemitz an-
geklagt. Der Angeklagte war am, 11. März im ſtark an-
z nultnen Zuſtande mit einem Laſtwagen durch die Leipziger
traße gefahren und hatte weder gehört noch geſehen, daß ihm
ein Motorwagen entgegen kam, Der Angeklagte ging neben
ſeinen Wagen. der vom Motorwagen greift wurde. Es ent
tand ein Schaden in Höhe von 1.50 Mk. Das Urteil lautete
auf 15 Mark ev. 5 Tagen Gefängnis.

andalismus. Aus der Unterſuchungshaft vorgeführt
wurden die Arbeiter Kaſpar Hornowski, Blaſius Moskal,
Stanislaus Nowacki und Mathias Kurka aus Oſtrau. Die
erſtgenannten 3 Angeklagten waren vom Schoſſenagericht in
Zörbig zu je 6 Monaten und der letztere zu 2 Monaten Ge-
fängnis verurteilt worden, wogegen ſämtliche Angeklagte
Berufung eingelegt hatten. Die Angeklagten H. und M. be-
kamen am 29. März in dem Mannſchaftsraum der Kantine des
Barons von Feldheim zu Oſtrau mit einem Arbeiter Klübski
Streit, der in eine furchtbare Schlägerei und in Zertrümmerung
vieler Gegenſtände ausartete. Der eine Angeklagte trat den
Klübski mit dem Stiefelabſatz vor den Leib, und der andere ſtach
ihn mit dem Meſſer. Als die Angeklagten N. und K. gegen
abend in die Kantine kamen und von der Schlägerei hörten,
ertrümmerten alle vier Angeklagte das ganze Geſchirr, warfen
Teller und Seidel durch die Fenſter in die Küche. Dann riſſen
ſie den Ofen ein und zerſchlugen die Lampen. Die durch die
Fenſterſcheiben in die Küche geworfenen Ofenteile richteten
weiteres Unheil an, und durch den Ruß wurden alle Speiſen
in der Küche verdorben. Der Grundſtücksbeſitzer hatte einen
Schaden von 50 Mk. und der Wirt einen ſolchen von 30 Mk.
N. drohte den Kantinenwirt mit den Worten „Hund, Du mußt
ſterben.“ Alle 4 Angeklagte waren wegen Sachbeſchädigung,
H. und M. auch wegen Körperverletzung und N. auch wegen
Bedrohung angeklagt. Sie begründen ihre Berufung mit dem
Hinweiſe, die verhängte Strafe ſei zu hoch Kurka beſtreitet auch,
ſich der Sachbeſchädigung ſchuldig gemacht zu haben. Die Be-
weisaufnahme fiel aber ſehr belaſtend für die Angeklagten aus.
Der, Kantinenwirt und andere Perſonen mußten durch das
a flüchten, um von Oſtrau Polizei holen zu können. Das
Bericht erkannte antragsgemäß auf Verwerfung der Berufung
ſämmtlicher Angeklagten.

Hohe Strafen wurden verhängt gegen den aus der Haft
vorgeführten Arbeitsburſchen Karl Kunth und deſſen Stief-
mutter Margarete Kunth geb. Bresler von hier. Karl
K. war wegen Rückfallsdiebſtahls und ſeine Mutter wegen
Hehlerei angeklagt. Am 3. April wurden bei dem Schuh-
macher Chriſtian ein Paar Herrenſtiefel und ein Paar Damen
ſtiefel, und bei einem Kaufmann ein Paar Damenſtiefeletten
entwendet. Karl Kunth wurde als der Thäter ermittelt und
war geſtändig, während ſeine Stiefmutter entſchieden in Ab-
rede ſtellte, als Hehlerin bei der Sache beteiligt zu ſein. Der
Staatsanwalt beantragte gegen den gerade 16jährigen aller-
dings vorbeſtraften Burſchen 2 Jahre 6, Monate Gefängnis
und gegen die Stiefmutter 1 Jahr Gefängnis. Das Urteil
lautete gegen Karl K. auf 2 Jahre und gegen die Mutter auf

3 Monat eWegen Diebſtahls wurde der Arbeiter Viktor
Gatzka, der gegenwärtig 1 Jahr Gefängnis verbüßt, zu
einer Zufatzſtrafe von 3 Monaten verurteilt. Er hatte in der
Nacht zum 18. Januar aus einem Schuppen des Stadtbau-
amts in der Buggenhagenſtraße eine Schippe und einen
Spaten geſtohlen.

Aus dem VReiche.
Berlin. Die Hohenzollernſtadt unter Polizei-

aufſicht. „Nicht Roß vog Reiſige heißt es in der
preußiſchen Nationalhymne. Eine Jlluſtration dazu giebt folgende
Notiz der Deutſchen Tageszeitung: Da morgen Sonnabend,
bei der Frühjahrsparade außer dem Kaiſer, dem Großherzog
Friedrich Franz von Mecklenburg Schwerin dem Prinzen

auch

riedrich Auguſt von Sachſen und andren Fürſtlichkeiten auch
er von Perſien und der Frennrin v en Siam

anweſend ſein werden, ſo hat die Berliner Polizei alle
Vorkehrungen getroffen, um etwaigen Zwiſchenfällen nach
Möglichkeit vorbeugen zu können. Jm beſonderen werden die
Straßen zum Tempelhofer Felde von einer dichten Schutz
mannskette und von vielen Kriminalbeamten beſetzt r
Dazu kommt, daß ſowohl die perſiſche wie die ſiameſiſche
Polizei vertreten iſt; der Schah hat ſogar eine ganze Truppe
Geheimpoliziſten um ſich. Schließlich ſei noch bemerkt,
daß in den letzten Tagen die in Berlin angekommenen Fremden
ſcharf beobachtet worden ſind. Bisher hatte die Polizei aber
keine Veranlaſſung zum Einſchreiten.

Ueber die Unterſchlagungen des Pfarrers
Diſſelhoff in Trebbin macht jetzt der dortige Oberpfarrer
Mitteilungen, wonach Diſſelhoff Kapitalien der Oberpfarre von
über 70000 Mark veruntreut habe. Ferner unterſchlug er
noch 40000 Mark, welche der Diakonatskaſſe gehören.

Vom Hitzſchlag auf der Straße getroffen wurden
wei Damen. Sie brachen bewußtlos Unter den Linden zu-ferner und mußten ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen.

Waldmohr (Pfalz). Auf der Grube Nordfeld ſind durch
ſchlagende Wetter acht Arbeiter getötet worden. Einer
wurde ſchwer verletzt.

Kiel. 3 Perſonen ertrunken. Bei einer Bootfahrt er
tranken infolge Kenterns des Bootes bei Eckernförde drei Per-
ſonen.

Metz. Erſchoſſen hat ſich der Unteroffizier Schiebuhr
vom 33. Artillerie Regiment. Derſelbe war Buchhalter im
Offigzierkaſino.

Pößzneck. Eine Geſundbeterin wurde von der Polizei
in dem Hofe eines großen Geſchäftshauſes überraſcht, während
ſie in der vollen Ausübung ihrer Praxis war. Eine ganze
Anzahl kranker und gebrechlicher Perſonen waren zugegen und
hatten die alte Frau für ihr „Geſundbeten“ bereits honoriert.
Dieſer haftete heißt Lüdiger und wohnt in dem Dorfe

reitzſch.
Schopfheim. Fabrikbrand. Jn Zell, im Wieſenthale

brannte Freitag nacht die Baumwollſpinnerei von Freßmann
und Hecker nieder. Der Schaden ſoll ſich, der Frf. Ztg. zufolge,
nach bisheriger Schätzung auf 300 000 Mark belaufen.

Lichtenberg. Differenzen in der Ortskranken-
kaſſe. Durch eine Verfügung der Aufſichtsbehörde iſt der
geſamte Vorſtand der Ortskrankenkaſſe ſeines Amtes enthoben
worden. Zwiſchen dem Vorſtande und dem Rendanten be-
ſtanden Zwiſtigkeiten, bei deren Beurteilung die Aufſichtsbehörde ſich auf die Seite des Rendanten ſtellte, was auch da-
durch zum Ausdruck kommt, daß ſie ihn, nach Abſetzung des
Vorſtandes, mit der kommiſſariſchen Wahrnehmung der Vor-
ſtandsgeſchäfte betraut. Zur Entſcheidung der Streitfragen
war eine Generalverſammlung der Krankenkaſſenmitgleder ein-
berufen worden. Der neue Kommiſſar vertagte jedoch die
Abhaltung der Generalverſammlung, da wohl dieſe gerade zu
ſeinem eigenen Verhalten Stellung nehmen ſollte.

Vermiſchtes.
Ein furchtbares Gewitter entlud ſich am Freitag über

der belgiſchen Provinz Weſtflandern. Mehrere Perſonen wurden
vom Blitz getötet., Der angerichtete Schaden iſt ſehr groß.

Eine Hausſuchung iſt von der Pariſer Polizei bei
der Familie Leſſeps Kenep war der Erbauer des Suezkanals)
vorgenommen worden. Die Hausſuchung wurde veranlaßt
durch einen Prozeß, der gegen die Suezkanal- Geſellſchaft ſeit
Jahren im Gange iſt. Die Familie Leſſeps überreichte demericht eine Anzahl auf den Prozeß bezügliche Dokumente.

Eine Bluthochzeit. F3 Poperinghe (Frankreich) kam es
anläßlich einer Hochzeit zwiſchen den Neuvermählten und Gäſten
zu einer blutigen Schlägerei, bei welcher der junge Ehemann
erſtochen wurde und mehrere Gäſte ſchwere Verletzungen erhielten.
Die ganze Hochzeitsgeſellſchaft wurde verhaftet

Die Krönung auf Probe. Jn London iſt am Diensta
die erſte Probe des Krönungszuges nach der WeſtminſterAbtei
vorgenommen worden. Weitere Proben werden folgen. Der
lange Probezug verurſachte in den Straße große Verkehrs
ſtockungen. Sehr würdig benahm ſich der on dem die
blecherne Probekrone in der Kirche auf den Kopf geſtülpt
wurde. Und eine ſolche lächerliche Komödie iſt im 20. Jahr-
hundert möglich!

Ein heftiger Wolkenbruch eing, Donnerstag abend
während eines ſchweren Gewitters über Paris nieder.

Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle.
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Wegen vorgerückter Saison

TITT IPreis-Ermässigung
Costumes, Costumes-Röcken,

Blusen,
Capes, Kragen, Jachketts,

Knaben und Mädchen -Konfektion.

Halle
a. S.

in

wollenen und halbwollenen

Kloider-Stoffen.
garnierten und ungarnierten

Damen und Mädchen Hüten,
Knaben-Hüten und Mützen,

Spitzen, Seidenband, Handschuhen,
Sonnenschirmen und Weisswaren etc.

Selten günstiger Gelegenheitskauf

Wasch-Stoffen. Z
Geschäftshas V. TLewin Marktplatz

2 u.



Mein diesjähriger

inventur-Husverkauf
beginnt Montag, 2. Juni.

Aus alen Abteilungen meines grossen Warenlager sind Pogten weit unter Preis riückrestellt.
T Guaivon- Artikel gang besonders emplohlen. W

W Bitte die Schaufenster zu beachten.
E. Piümthhurs, Marktplatz s

e Cches ſeho Aehoriertes Porzellan
Kaffeekannen ſekpriert 9, 65 f. Tassen dekoriert mit Untertaſe 18, 14 10 f. Kuchenteller deksriert 22, 18, 12, 8 Pf.Theekannen dekoriert 50. 38 e Kindertassen pekoriert jè, 8 Pf. Kompottièren rund groß dekoriert 35 Pf.
Kinderbecher dekgriert 12, 8, 5 Pf. Barttassen g. 10 h Kompottnäpfchen ſekgriert 12, 8 f.

Saftkannen dekoriert 25 Pf. Zuckerdosen dekgriert 5 Pf. Tabletts deksriert 38 f.
Wei ß 6 Jorz el Dessertteller 5 Pf. Kaffeekannen Rokoko 18 Pf. Kompottschalen 12, 8 Pf.

l C5 Um 15, 8 Pf. Milchtöpfe 15, 10, 8 Pf. Zuckerdosen s f.
Kafſee- Services dekvriert, Hejeuners fein dekrirt Blumen van Puzehan, deksrierf
Hteilig von D. 255 k. an bis zu den eleganteſten. 1.45, 1.75 R. x. 10O, 13 und 25 Pf.
Emailler- W armer Fhotographisches Melier Emaillie- Leuchter I5 vf.

Inhalt ca. Liter Gs Pf. W im Hauſe. We Emnaille-Trichter S. ſesf.Emaille- Kochtdpte e Nun aille- Teller if 12
Jnhalt ea. F 3 h 36 z 36 Pf. Sfhiber a e 2 Miülchkocher 4) Ff.

Kinderwagen

in grosser Auswahl enorm billig. mit und ohne Gummiräder.
Paul Schäfers Gärtnerei

Halle a. S., Ludwigstrasse 18empfiehlt ſich den geehrten Vereinen und Gewerkſchaften bei Sommerfeſten

wagen, und Vergnügungeneleg, Faeons ſolid zur Tieferung von Blumen und Topfpflamzen.
gearbeitet, grün, rot, Gleichzeitig empfehle meine Dpnquet und Kranzbinderei und ſtelle

J roſa, blau, gelb W von 55 bis Pflauzenarrangements jeder Art
20 arDenkbar größte Auswahl. 7 7 7w r. x F. eLeiterwagenblau oder eichen geſtrichen, t C W T s31 41 t r 71/2 2 bis 12 Achſe 7 O O2 mit ſtarken, eiſernen en. nSsandkarren, Gartengeräte, Bota- Optisches Institut

l nisier- Trommeln, Handtaschen FokKe Leipazigeratrasse und Promenade.
für Ausflü 50, 70 Pf., 1, 2 Mk.e ehe e Photogr. Apparate und Bedarfvartikel für Amatenre

Klooss Bothteld, V
Große Ulrichſtraße 57. R. 4 u. 4 6, 62 9, 9 12 u. g. W.S per Dtad. 0.30, 0.50 1 N.

S 1 Ltr. Tonſixier-Goldbad in Büchsen M. I.
See j Neu! „Rembrandt- Papier für Haue Negative.

R. Sachs Nachf.
Gr. Ulrichſtraße 37.

ötrohhüte für Herren u. Knaben

Schlagfertig
inuß jeder Kaufmann ſein.

Zu jeder Saiſon muß er ein reichhaltiges Lager aller gangbaren
Artikel dem Publikum bieten denen und das iſt im weiteſten Maße Wder Fall im J fie unch Seidenhüte, Klapphüte, Mützen

Möbel- und Waren-Kredithaus X. Wiebach, ikoleiftraße n überraſchend grotzer Auswahl zu außergewöhnlich billigen Preiſen

Carl Klingler. Halle a. S. S e Arbeiter Anzüge E. Tanne Vnterzieht.
20 Große Ulrichſtraße 20 in nur vorzüglicher Ware empfiehlt Eröffne Sonntag den S, Juni nachmittag 4 Uhr einen Schuellv en und chtra a Du S W. Fyrita, Halle, Srerel 2. Rundtänze Honorar muſtig. Gefl.

Anſt. Schlafft.ſep. Eing. z. v. Domplatzs, II Ad. Fröbe, Tanzlehrer, Henriettenſtr. 32, II.
Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenofſenſchaftsVBuchdenckerei E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 31. Mai.

Zwangsweiſer Kirchenbeſuch.
Die Abnahme des Kirchenbeſuchs an Sonn und Feſttagen

iſt eine Thatſache, die die Diener der Kirchen aller ſtaatlich an
erkannten Konfeſſionen mit Entſetzen erfüllt. Anſtatt am Sonntag
morgen ernſt und würdevoll, mit dem Geſangbuch unter dem
Arm, ſich in die Kirche zu begeben, werden beſonders in den
Sommnermonaten Ausflüge arrangiert, Spaziergänge unter-
nomtnen oder ſonſtige ſündhafte Pläne ins Werk geſetzt, die um
ſo ſchärfer zu verdammen ſind, als die Zeit des Frühgottes-
dienſtes gleichfalls dazu Verwendung findet. Die Kirchen ſtehen
leer und die Gaſthäuſer ſind voll. So jammern die Geſchorenen
und Geſcheitelten und ſehen in der Jgnorierung der kirchlichen
Einrichtungen und Gebräuche die Urſache der fortſchreiten-
den Verderbnis aller Schichten der Bevölkerung. Die Reſtau-
rationen haben es ihnen angethan, weil ſie überreichlich Ge-
legenheit zur Völlerei und Schlemmerei, zur Verſäumnis des
Gottesdienſtes am Sonntag geben. So hat denn kürzlich die
Berliner Kreisſynode gefordert, daß die Wirtslokale am Sonn
tag während des Vormittagsgottesdienſtes, und zwar zwei
Stunden lang, geſchloſſen bleiben ſollen. Unter Tages-
geſchichte iſt in heutiger Nummer ſchon mitgeteilt, wie das
Berliner Stadtparlament dieſe Forderung aufgenommen hat.
In ihrer Sitzung am Donnerstag erhob nun auch die Kreisſynode
der Stadt Ephorie Halle die Forderung zum Beſchluß
„daß für das Schankgewerbe mindeſtens Schließung während
des Hauptgottesdienſtes mit zweiſtündiger Pauſe zu er-
ſtreben iſt.“ Man erwartet jedenfalls von der Durchführung
dieſer Maßregel eine Füllung der Kirchen. Es iſt überflüſſig,
zu ſagen, daß dieſe Hoffnung bitter enttäuſcht werden wird,
ſelbſt wenn das Halleſche Kollegium was nach ſeiner Zu-
ſammenſetzung leicht zu prophezeihen iſt eine weniger ent-
ſchiedene Haltung wie das Berliner einnehmen wird. Beſonders
die zur Erkenntnis ihrer Klaſſenlage gekommenen Arbeiter wer
den auch künftig keine Truppen zu den ſonntäglichen Kirchen-
beſuchern ſtellen.

Aergernis der Chriſtenheit.
Jn der morgen zur Verausgabung gelangenden Nummer der

Sonntagsklänge, einem vom Pfarrer Wächtler heraus-
gegebenen kleinen Muckerblatte, findet ſich ein Artikelchen, be
titelt „Zur kirchlichen Zeitgeſchichte?. Darin wird bittere Be
ſchwerde geführt über die Zeitungen, welche berichtet haben,
Miſſionare hätten ſich an der Plünderung Pekings als Räuber
beteiligt; auch unſer Volksblatt habe dieſe Nachricht gebracht,
deren Richtigkeit ſich aber ſchwer kontrollieren laſſe. „Weder
amtlich noch außeramtlich“ ſei jedoch etwas darüber laut geworden.
O über dieſe Unſchuld vom Lande! Sollte der Verfaſſer des
Artikelchen nie etwas vom Geheimbericht des franzöſiſchen
Generals Voyrou gehört haben? Nun wohl! Eben dieſem
Geheimbericht waren die Mitteilungen entnommen, an deren
Thatſächlichkeit nicht gezweifelt werden darf.

Das Artikelchen ſagt mit Recht, die Nachrichten über die
von Miſſionaren verübten Räubereien hätten „in der Chriſten-
heit Aergernis erregen müſſen.“ Wir gehen noch weiter und
meinen, auch die außerhalb der „Chriſtenheit“ Stehenden,
zu denen wir Diſſidenten und Atheiſten uns zählen, haben
Aergernis an dieſen ränberiſchen Miſſionaren genommen, für
die ein Milderungsgrund nur darin zu finden iſt, daß ſchon
ſeit Jahrhunderten viele Vertreter der Kirche in wilden
Ländern übler gehauſt haben als Peſt, Pocken und Syphilis.

Sozialdemokratiſcher Verein.
Erfreulicherweiſe mehren ſich jetzt wieder die Beitritts Er

klärungen zur politiſchen Organiſation der Halleſchen Partei
genoſſen, nachdem im letzten Vierteljahr darin eine völlige
Stagnation eingetreten war. Jm Monat Mai ſind 40 neue
Mitglieder aufgenommen worden, eine Zahl, von der wir
wünſchen daß ſie in jedem Monat erreicht wird. Und ſie
kann erreicht werden, wenn vor allem auch die gewerkſchaft-
lich organiſierten Arbeiter, die noch nicht zu den Mitgliedern
des Sozialdemokratiſchen Vereins zählen, ſich ihrer Pflichten
gegen die Partei erinnern. Dieſe und die Gewerkſchaften ge
hören zuſammen; ohne einheitliches Zuſammenarbeiten kann
ſüne der beiden getrennten Organiſationen ihre Aufgaben er-
üllen.

Schonungslos muſ; die Preſſe ſein.
So iſt die Meinung nicht nur der Sozialdemokraten und

anderer Fortſchrittsfreunde, ſondern auch des Polizei-
Präſidenten in Kiel, der noch dazu den ominöſen Namen
v. Puttkamer führt. Dieſer Herr ſchreibt:

„Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, mit allen mir zu
Gebote ſtehenden Mitteln für eine immer beſſere Aus-
geſtaltung der mir anvertrauten Behörde zu ſorgen, damit
die Sicherheit der Stadt das denkbar höchſte Maß erreicht.
Daß wir von dieſem Ziel noch weit entfernt ſind, verkennt
niemand weniger als ich. Um ſo mehr gilt es, alle Kräfte
zuſammenzufaſſen und alle Kreiſe der Bevölkerung zu Hilfe
an dem nur dem Gemeinwohl dienenden Werke zu veran-
laſſen. Der Preſſe fällt hierbei eine wichtige Aufgabe zu;
ſie ſoll auf beſtehende Mängel ohne Anſehen der Per-
ſon ſchonungslos hinweiſen und ſo weit es in ihren
Kräften ſteht, Mittel und Wege angeben, welche die gute
Sache zu fördern ihr geeignet erſcheinen.“
Es wäre ſehr erfreulich, wenn ſich dieſer Anſicht auch die

Polizei Präſidenten anderer Städte und noch viele andere Leute
anſchließen würden. Leider wird aber heutzutage noch von
Polizei und Gericht im Gegenſatz dazu jede, wenn auch aus
edelſten Motiven heraus geübte ſcharfe Kritik der Preſſe ver-
folgt und die Redaktionen mit hohen Strafe belegt.

Tagesordnung der nächſten Stadtverordnetenſitzung.
Montag, den 2. Juni er., nachmittags 4 Uhr: Oeffentliche
Sitzung. 1. Entlaſtung der Rechnung über den Fonds der
Spiegel-Stiftung für 1200. 2. Entlaſtung der Rechnung der
ehemaligen Gemeinde Trotha für 1899. 3. Beſchaffung eines
BühnenRegulators für das Stadttheater. 4. Nachbewilligung
von Mitteln zum Abputz des Schulgebäudes in der neuen
Promenade. 5. Wahl von Delegierten für den vom II. bis
13. Juni d. J. in Deſſau ſtattfindenden Städtetag. 6. Er-
bauung von Veranden für das Peißnitz-Reſtaurant. 7. Ausbau
der Viktoriaſtraße zwiſchen Schiller- und Götheſtraße. 8. Peti-
tion wegen Uebernahme des von der Deſſauerſtraße über den
Galgenberg nach Giebichenſtein führenden Wirtſchaftsweges.
9. Petition wegen Rückgewähr zu viel gezahlter Waſſergebühren.
10. Petition wegen Erlaß der Koſten für verbrauchtes Gas.
11. Petition wegen Vergebung der ſtädtiſchen Druckarbeiten.
12. Petition wegen koſtenfreier Gewährung von Gas und
Waſſer zu einer Fach-Ausſtellung. Geſchloſſene Sitzung.
13. Anſtellung dreier Polizei-Sergeanten. 2. Leſung. 14. Zurück-
nahme einer Klage.

Auf einen Jrrtum des Herrn Rechtsanwalt Schwarze
muß nachträglich noch aufmerkſam gemacht werden. Jn ſeinem
an den Parteigenoſſen Stejskal gerichteten Briefe ſagte er, die
Vertretung der Klage ſei in ſeiner Abweſenheit angenommen
worden. Das iſt nicht wahr. Herr Schwarze kam ins Bureau,
während Stejskal mit dem Bureauvorſteher über die Angelegen-
heit ſprach, und ehe Stejskal das Bureau verließ, war dem
Rechtsanwalt von ſeinem Bureauvorſteher die unterſchriebene
Prozeßvollmacht überreicht worden.

Für Mitglieder der Prometheus, der verkrachten Lebens
und Unfallverſicherungsgeſellſchaft, dürfte von Intereſſe ſein, zu
erfahren, daß in Berlin eine Vorbeſprechung über den am
10. Juni ſtattfindenden Prüfungstermin und die Wahl des
Gläubigerausſchuſſes ſtattgefunden hat. Der Konkursverwalter
Dieritz hielt den Konkurs für das kleinſte von allen Uebeln,
weil hierdurch erſt feſtgeſtellt werden könne, welche Aktiven und
welche Schulden vorhanden ſind. Bei Eröffnung des Konkur-
ſes hätten 1500 Prozeſſe geſchwebt, die nunmehr ruhen. Zur
Zeit beſtänden noch 440 der Lebens- und Unfallverſicherungen
zu Recht. An Aktiven ſind vorhanden: das Haus, das auf
507 000 Mk. geſchätzt und mit 500000 Mk. Hypotheken belaſtet
iſt, ferner noch nicht gezahlte Nachſchüſſe für 1900 im Betrage
von über 500000 Mk., von denen 250000 Mk. in Reſerve zu
ſtellen ſind, ſo daß die geſamten Aktiven etwa 257000 Mk.
betragen würden. Dieſen ſtehen an Paſſiven gegenüber:
40000 50000 Mk. Prozeßkoſten, 70000 Mk. Schäden, 100000
bis 110000 Mk. Verſicherungsreſerven und 220000 Mk. Renten-
reſerven, ſo daß alſo noch etwa 170 000 Mk. zu decken ſein
würden. Zum 9. Juni ſoll eine Generalverſammlung ſämtlicher
Mitglieder einberufen werden, in der Verzicht auf alle Forde-
rungen ausgeſprochen werden ſoll mit der Maßgabe, daß auch
die Mitglieder nicht zu weiteren Zahlungen herangezogen wer-
den.

Für e Auf dem hieſigen Bahnhof werden
folgende Wander-Rückfahrkarten ausgegeben, welche eine Giltig-
keit von 45 Tagen haben

Harzkarten: Ballenſtedt oder Thale oder Wernigerode
oder Blankenburg oder Stolberg Rottleberode oder Nord
hauſen. Preis 3. Kl. 6.90 Mk. Thale oder Harzburg oder
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Goslar oder Rübeland oder Herzberg a. H. oder Stollberg-
Rottleberode. 3. Kl. 8.40 Mk. Harzburg oder Tanne über
Halberſtadt oder Klausthal-Zellerfeld oder St. Andreasberg
oder Gittelde. 3. Kl. 10.40 Mk.

Nach Thüringen: Jlmenau oder Oberhof oder Luiſen-
thal oder Tambach oder Friedrichroda oder Reinhardsbrunn
oder Eiſenach und zurück. 3. Kl. 10 Mk. Bock-Wallendorf
oder Katzhütte oder Jlmenau oder Oberhof oder Luiſenthal
oder Tambach und zurück von einer der genannten Stationen.
3. Kl. 6.90 Mk.

Die Malabaren verweilen nur noch einige Tage im
zoologiſchen Garten. Jn den letzten Tagen war der Beſuch
des Gartens ungemein ſtark, und der morgende Sonntag wird
Hunderten von Arbeitern, die in der Woche nicht abkommen
können, Gelegenheit geben, das intereſſante Völkchen der Mala-
baren zu beobachten.

Aus dem Bureau des Apollotheaters. Am Sonntag,
den 1. Juni, beginnt die Sommerſaiſon. Jn den mit präch-
tigen alten Bäumen beſetzten Gartenanlagen iſt in diverſen
Beziehungen wieder vieles geändert und moderniſiert worden,
was dem ſo raſch beliebt gewordenen Etabliſſement wiederum
viele Freunde bringen wird. Das ganze Garten- Mobiliar trägt
einen das Auge erfreuenden modernen Anſtrich, das Orcheſter
iſt tief gelegt und mit maſſiver Façade verſehen und ausge-
ſchmückt. Die Sommerbühne iſt geräumig und groß umgebaut
und mit neuen prächtigen Dekorationen verſehen, die geſamten
Gartenanlagen haben elektriſche Beleuchtung erhalten und er-
ſtrahlen allabendlich im Glanze der Bogenlampen und von
Hunderten von elektriſchen farbigen Lämpchen. Ab 1. Juni
finden im Sommervarieté täglich abends 8 Uhr große Vor-
ſtellungen von nur erſtklaſſigen Künſtlerſpezialitäten ſtatt. Jeden
Sonntag finden bei freiem Entree Vormittags- und Nach-
mittagskonzerte des geſamten Theaterorcheſters ſtatt. Eine
Neuerung, die in Damenkreiſen viel Anklang finden wird, be
ſteht darin, daß jeden Mittwoch, von nachmittags 4 Uhr ab,
Damenkaffeekränzchen ſtattfindet, wozu das geſamte Theater
orcheſter konzertieren wird. Jm übrigen verweiſen wir auf die
heutige Eröffnungsanzeige des Apollotheaters in unſerem Blatte.

Nietleben. Zu dem geſtern gemeldeten Unglücks-
fall, der den Tod eines Familienvaters und braven Arbeiters
zur Folge hatte, wird uns noch von einem Augenzeugen mit-
geteilt, daß das Unglück nicht hätte geſchehen können, wenn der
Wagen in betriebsſicherem Zuſtande geweſen wäre. Es joar
nämlich nicht einer der Vorſtecker an den Rädern mit einem
vorſchriftsmäßigen Binderiemen oder Sicherheitsringe verſehen,
und nur dadurch war es möglich, daß ſich das Rad während
der Fahrt vom Wagen löſte und ſo den folgenſchweren Sturz
des Gobereck verurſachte. Jm Jntereſſe der beklagenswerten
Familie ſcheint uns die Konſtatierung dieſer Thatſachen einfach
geboten, auch wäre es ſehr wünſchenswert, wenn die zuſtändi-
gen Behörden ihr Augenmerk einmal auf derartige kleine Unter
laſſungſünden der land wirtſchaftlichen und fuhrwerktreibenden
Unternehmer richten wollte.

Löbejün. Jn der im benachbarten Nauendorf gelegenen,
dem Herrn Ernſt Grohmann von Halle gehörigen Ofenfabrik
nebſt Ziegelei herrſchen Zuſtände in Bezug auf Arbeiterbehand-
lung 2e., welche es dringend notwendig machen, dieſelben ein
mal öffentlich zu J Als Meiſter fungiert ein Herr
Auguſt Frenſel aus Nauendorf und als Töpfergehilfe arbeitete,
neben mehreren anderen Kollegen, auch der Genoſſe Schaffer
Löbejün in der Ofenfabrik. Derſelbe iſt Vertrauensmann und
Volksblatterpedient am hieſigen Orte, was zwar nach unſerer
Anſicht ſehr notwendig und lobenswert, aber in den Augen der
meiſten Unternehmer eins der größten Verbrechen iſt, die ein
Arbeiter überhaupt begehen kann. Herr Auguſt Frenſel, als
Meiſter und Vertreter des Chefs, führt nun ein Regiment, wie
man es wohl ſelten trifft. Namentlich wenn der Mann ſchlechte
Laune hat, und das kommt häufig vor, ſo tituliert er ſeine Ar
beiter mit Rotzjunge und ähnlichen Schimpfreden, ſogar thät-liche Beweiſe ſener Autorität ſind nichts Seltenes. Als die

Töpferarbeiter dieſelben arbeiten im Akkord h Stunde
nach 1 Uhr noch ſchliefen, brannte er drei Mann von ihnen
etwas auf den Allerwerteſten; nur an den Genoſſen Schaffer
ging er nicht heran, doch ließ er ihm auf andere Art öfter fühlen
und merken, daß er ihn ganz beſonders auf dem Strich hatte.
So auch vorige Woche wieder. Als Schaffer gelegentlich eines
Frühſtücksgeſpräches einigen Kollegen den Rat gab, ſich als
Radfahrer doch in ihrem eigenen Intereſſe dem ÄrbeiterRad-
fahrerbund anzuſchließen, wurde er von dem hinzukommenden
Meiſter als der größe Verführer in Löbejün bezeichnet, nannte
ihn Rotzjunge, Puppenſpieler 2c. Auch war er ſo liebenswürdig,
ihn die Treppe hinunterſchmeißen zu wollen, daß er dreimal
das Genick bräche. Jm Laufe des Tages folgten noch mehrere
ähnliche Auftritte. Am Sonnabend wurde Schaffer in das
Kontor beſtellt und ihm von Herrn Grohmann die Arbeit ge
kündigt: auf die Frage nach der eigentlichen Urſache gab man
ihm keine Antwort. Auch der Sohn des Herrn Frenſel mußte
fort die Arbeit wie auch das väterliche Haus verlaſſen. Der
elbe iſt aber inzwiſchen wieder eingeſtellt worden. Dieſe

Schilderung dürfte wohl vorläufig genügen. Man
mann ne
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aus wie weit es kommen di Argen dierganiſation h denn die Srbehe ſten wieder
eingegangen und Schaffer als einziger Organiſierter fliegt raus,
ohne daß die Kollegen auch nur das Geringſte dagegen thun
oder auch thun können. Der Lohn von durchſchnittlich 20 M.
v Woche iſt doch gewiß kein allzu hoher, als daß es nicht der
Mühe wert wäre, denſelben durch e in ſane Handeln etwas
in die Höhe zu bringen. Pflicht und Aufgabe der Töpfer-
organiſation wird es aber ſein, hier helfend einzugreifen, um
einerſeits beſſere Verhältniſſe an Stelle der geſchilderten zu
c und anderſeits einen, wegen ſeiner gewerkſchaftlichen und
politiſchen gedatt keit brotlos gemachten Kollegen Genugthuung
u verſchaffen; ſelbſtverſtändlich nach genauer Prüfung der

achlage.
„Zeitz. z einigen gen ſoll die ſtädtiſche Badeanſtalt er
öffnet werden. Hoffentlich legt der Magiſtrat die Zeiten für
das unentgeltliche Baden ſo, daß es der Arbeiterſchaft möglich
iſt, in dieſer t baden zu gehen. Andernfalls bleibt das „Frei
bad“ für die Arbeiterſchaft nur in der Bekanntmachung.

Haynsburg bei Zeitz. Der hier wohnhafte Bergarbeiter
Korn verunglückte dadurch daß er mit dem rechten Fuß unter
einen Förderwagen kam und den Fuß brach. Der Verun-
glückte wurde nach Halle ins Bergmannstroſt geſchafft.

Weißenfels. oykottluſtige Bäckermeiſter. Jn
aller Form haben hieſige Bäckermeiſter bezw. die Bäckerinnung
den Konſumverein boykottiert. Sonſt iſt es mitunter umge
kehrt. Die Sache kam ſo: Der Konſumbverein beabfichtigt, Weiß
waren einzuführen und forderte durch Jnſerat im Tageblatt
die Bäckermeiſter, welche die Lieferungen übernehmen wollten,
auf, Offerten einzuxeichen. Nun, Offerten gingen nicht ein,
aber der JnnungsObermeiſter L. trommelte ſeine Kollegen zu
ſammen und empfahl ihnen, den Konſumverein zu boykottieren.
Würden ſie jetzt dieſem Weißwaren liefern, dann benutzte der
ſicherlich die gewährten Prozente und baute ſich ſpäter eine
Bäckerei. Die Bäcker würden ſich das eigene Grab graben.
Die Errichtung einer eigenen Bäckerei war ſeitens des Konſum-
vereins zwar noch nicht geplant, aber das Vorgehen der Bäcker
meiſter hat dazu beigetragen, daß das Projekt in ernſte Er
wägung gezogen wird. So haben alſo die Herren ſich erſt recht
ihr eigenes Grab ausgeſchaufelt. Uebrigens haben ſich einige
Bäckermeiſter an dem Boykott ihrer Kollegen nicht beteiligt und
wollen dem Konſumverein Weißwaren liefern. wird
es auch hier ergehen, wie bei der Ausſchreibung der Brotliefe-
rung. Damals meldeten ſich nach und nach 29 Bäckermeiſter.
Die Hetze gegen den Konſumverein iſt begreiflich, aber ändern
wird ſie nichts an der Thatſache, daß die hieſige Arbeiterſchaft
den Wert eines Konſumvereins immer mehr ſchätzen lernt.

Weißenfels. Freitag nachmittag wurde die Leiche des
Kontorlehrlings Willy Kroh bei Beuditz gelandet, welcher mit
ſeinem Vater und Bruder am zweiten Pfingſtfeiertag bei einer
Kahnpartie bei Goſeck ertrank.

Naumburg. Zum Arbeitsmangel auf der Henne.
Um nichts unverſucht zu laſſen, Herrn Schröder zur Zurück-
nahme der Kündigungen zu veranlaſſen und die Angelegenheit
auf friedlichem Wege zu regeln, wurde am Montag das Geſamt
perſonal der Brauer bei ihrem Chef vorſtellig, um einerſeits
die wirklichen Gründe für die Entlaſſung der beiden Kollegen
zu erfahren, andererſeits Herrn Schröder durch einen Vorſchlag
zur Güte zur Rektifizierung ſeiner Anordnung zu bewegen.
Hierbei kam es zu heftigen Auseinanderſetzungen, in deren Ver
lauf Herr Schröder zwar den Allmächtigen zum Zeugen an
rief, daß er mit ſeiner Maßregel nicht beabſichtige, die Organi
ſation zu treffen, ſich aber betreffs des Grundes der Kündigung
in Widerſprüche verwickelte, im übrigen dieſelbe aufrecht erhielt.
Sogar das ſelbſtloſe Angebot des Geſamtperſonals, zu gunſten
der Weiterbeſchäftigung der beiden Gekündigten je acht Tage
bis zum Wiederbeginn der Mälzerei auf eigene Koſten auszu
z fand bei dem „frei“ſinnigen Herrn Schröder ſchroffſte
Ablehnung. Den ſtatiſtiſchen Nachweis, daß ſeit dem 20. April
22 Stunden pro Tag weniger gearbeitet werden, trotz Ver
mehrung des Perſonals um einen Kopf, der Konſfum des Heune
bieres aber gegen das Vorjahr bedeutend zugenommen hat,
ſuchte Herr Schröder mit allerlei nichtigen Redensarten zu ent
kräften, was ihm jedoch auf keinen Fall gelungen ſein dürfte.
Und trotz alledem Arbeitsmangel! Jſt vielleicht auch daran
der Arbeitsmangel ſchuld, daß ſeit voriger Woche drei nicht
gelernte Arbeiter zur „Unterſtützung“ der gelernten Brauer im
Betriebe Verwendung finden, oder will Herr Schröder (echt
freiſinnig!) die Probe aufs .Exempel machen, ob mit den weni-
ger begehrlichen und niedriger entlohnten Hilfsarbeitern nicht
etwas mehr Profit herausgewirtſchaftet werden kann Wir
kommen mit dieſer Kombination dem Gedanken des Herrn
Schröder gewiß ſehr m nur ſei es uns geſtattet, zu dieſem
Experiment auch ein Wörtlein mitzureden, deſſen Bedeutung
die Zukunft lehren wird.

Nordhauſen. Kreuzotterbiß. Bei einem Ausfluge nach
dem Kyffhäuſer, den ein hieſiger Hotelbeſitzer D. in Begleitung
eines Freundes unternahm, wurde er beim Sammeln von

von einer Kreuzotter in die Hand gebiſſen.
Freund ſchlug die Otter ſofort tot. Mit einem ſchnell aner

Poterbgude D. zurück hieß ſich ver6 S t ehe ereuaens keine ernſten

r wird.Vi ern. Tot aufgefunden wurde am Mittwoch
in ſpäter Nachmittagsſtunde der frühere Gerichtsvollzieher Leh
mann. Nahe bei Teuchel am ſogen. Spring wurde die Leiche
mit einem Schuß mitten ins Herz aufgefunden, zu Füßen lag
das Jagdgewehr, aus welchem der tötliche Schuß, wie man an
nimmt durch Unvorſichtigkeit n war. Der Befund der
Leiche ſoll nach dem Kreisbl. die Annahme eines Selbſt
mordes vollſtändig ausſchließen.

Eisleben. Arbeiter-Riſiko. Der auf dem Hoffnungs-
ſchachte bei Neckendorf anfahrende Bergmann Karl Wolfer aus
Helfta, wurde geſtern Morgen während der Frühſchicht durch
niedergehendes Geſtein verſchüttet und ſofort getötet. Seine
Witwe mit vier zum Teil noch unerzogenen Kindern, betrauernden Verluſt ihres Ernährers, einen Berluſt den die hier ein

ne gewerkſchaftliche 2c. Hilfe wohl nicht auszugleichen
ermag.
Erfurt. Des Kampfes Lohn. Die Tribüne macht eine

rm enſtellung der Strafen, die ſeit dem Beſtehen des
lattes über ſeine Redakteure verhäugt worden ſind. Es find

insgeſamt 8 Jahre 11 Monate Gefängnis, 51 Tage Haft und
7900 Mr. Geidſtrafe. Dazu kommen die Gerichtskoſten mit
über 9000 Mk. Das Bemerkenswerteſte daran iſt aber, daß
ſich die Strafen in den letzten Jahren außerordentlich ver
mehrten. Jn den erſten zehn d des Beſtehens des Blattes

inden,
en

wurden nämlich verhängt 6 Jahre Gsefängnis, 32 Tage Haft
und 6300 Mk. Geldſtrafe. eitdem ſind noch nicht ganz
2 Jahre verfloſſen und in dieſe Zeit fallen 2 Jahre 11 Mo-
nate Gefängnis 21 Tage Haft und 1600 Mk. Geldſtrafe nebſt
2200 Mk. Gerichtskoſten.

Magdeburg. Eine allgemeine Ausſperrung „ihrer“
Arbeiter beab ichtigen die Magdeburger Bauunternehmer. Sie
faßten folgenden Beſchluß: gaue Arbeitnehmer die in der
Sitzung der beiden Siebener-Kommiffionen gemachten Vorſchläge
der Arbeitgebervertreter bis Sonnabend, den 31. Mai, früh,
nicht aunehmen, ſollen die Arbeitnehmer aufgefordert werden,
bis Montag früh 6 Uhr die Arbeit in den geſperrten Geſchäften
in vollem Umfange wieder aufzunehmen. Geſchieht dies nicht,
ſo werden alle Bauſtellen und Arbeitsplätze des Verbandes am
Montag abend geſchloſſen.“ Die Arbeitnehmer haben
geſtern abend in einer überfüklten Verſammlung Stellung zu
dem Gewaltſtreich der Unternehmer genommen. Ueber die
Beſchlüſſe liegt uns noch keine Mitteilung vor. Jedenfalls
werden ſie ſich dem Drucke der Unternehmer nicht fügen.

Kleine Drovpinzial- Nachrichten.
Erſchoſſen hat ſich in Naumburg in ſeinem Nachtquartier

ein von Deſſau zugerei Fremder. Jn der Deutf
Celluloidfabrik in Eilenburg kam der Werkwmeiſter Böhling
in die Schneidemaſchine und es wurden ihm die Kuppen von
den Fingern der linken Hand abgeſchnitten.

Vermiſchtes.
Der Schreck? Als der chineſiſche Geſandte in Nord-

amerika am Donnerstag ein Jrrenhaus beſuchte, packte ihn
plötzlich ein Jrrer am Zopfe und ließ dieſen erſt los, als er
gewaltig auf den Arm geſchlagen wurde. Der Geſandte „ver-
ließ ſchreckerfülkt ſofort die Stadt“, meldet der Telegraph.
b n die 100 Millionen-Schwindlerin Thereſe Hum

ert.
Das ſtatt der hundert Millionen

Ein alter Hoſenknopf allein
In Deinem Geldſchrank durfte wohnen

reſe, pfui! Das war gemein.
Daß auf die hundert Millionen

Gerade Frankreich fiel herein,
Die ſuperklügſte der Nationen
T das war ſehr gemein!

aß mit den hundert Millionen
Du jahrelang noch obendreinGefoppt die ehren Amtsperfsnen
Thereſe, war noch mehr gemein

Doch daß ſogar die M n
Vom Papft geſegnet a ſein,
Um Deinen Schwindel zu belohne
Thereſ', das war ſchon ganz gemeind!!

ener Jugend.)

Die Kataſtrophe in Weſtindien.
Aus Fort de France wird depeſchiert: Die vulkaniſchen Aus

brüche erfolgen jetzt ſehr zahlreich, jedoch mit geringerer
Heftigkeit. und ſonſt dem lokalen Verkehrdienenden Fahrzeuge ſ die Bevölkerung des nördlichen

Der BürgermeiſterTeiles der Jnſel fort. i von e hatden von der Kataſtrophe Betroffenen außer freier Ueberfahrt
auch ſonſtige Erleichterung im Falle ihrer Ueberſiedekung an
geboten.

Zum Iefeaten Dretfer
Sonntag den 1. Juni von nachmittags 4 Uhr an im Saal

Kränzchen (volles Orcheſter) des Geſangvereins H. A.T.
Daſelbſt ſchöner ſchattiger Garten, ſowie Sommer-Asphaltkegelbahn.

r Um guten Zuſpruch bittetGutgepflegtes Bier aus der H. A.B.

teur Landmann S

Setzte Nachrichten.
Rotterdam, 831. Mai. Die Gerüchte über weitgehende Zu

geſtändniſſe Englands an die Buren beſtätigen ſich. Es wurde
den Buren zugeſagt: Widerrufung der Septemberproklamation,
allgemeine Amneſtie der Kaprebellen, freigebige Unterſtützung
beim Neubau zerſtörter Gehöfte die Buren dürfen Schuß
waffen und Pferde gegen Kaffern und wilde Tiere behalten
die holländiſch-afrikaniſche Sprache iſt neben der engliſchen
erlaubt, nur die niederländiſche iſt ausgeſchloſſen. Viele Kon
zeſſionen ſind von Kitchener gemacht und in London befür
wortet worden, weil er an der Möglichkeit zweifelt, die Buren
beſiegen zu können.

London, 31. Mai. Wie die St. James Gaz. meldet,
ſtimmten alle Delegierten in Pretoria der Friedenskonvention
zu und erklärten, für dieſelbe in Vereeniging eintreten zu
wollen. Sie hoffen, die widerſtrebende Minderheit überreden
u können. Falls ihnen dies nicht gelinge, müſſe an die
ommandos appelliert werden. Eine FFriſt wurde ihnen nichtgeſett, doch glauben die Delegierten, das Reſultat Kitchener

am Montag mitteilen zu können.
London, 31. Mai. „Daily Telegraph“ berichtet aus Schang

hai: Jn den Provinzen Lek-Huen und Yan-Sen wird eine be
deutende Zunahme der Borerbewegung feſtgeſtellt.
4 katholiſche Miſſionen und mehrere proteſtantiſche Kirchen
wurden zerſtört, die Miſſionare getötet. Der Rebellenführer
hat der Regierung in Peking eine Proklamation geſandt, worin
erklärt wird, daß alle Fremden getötet werden müßten. Kaiſer-
liche Truppen ſind nach den betreffenden Gebieten abgegangen.

Ouittung.
Auf Sammelliſten gingen für Parteizwecke im Monat April

folgende Beträge ein
Serie 533 1.50, 604 20, 610 50, 612 4. 75,

623 10, 624 --.25, 632 leer, 642 50, 650 659*, 660 leer,
661 3.45, 662 669 leer, 685 6. 688 693*, 694 leer, 695*,
696 leer, 697 10, 698*, 699 6. 700 50, 701--702 leer,
703 50, 704--705 leer, 706 2.50, 707 3. 708--712 leer,
713 2.70, 714, 50, 715 5.50, 716 --.25, 717 --.50, 718 5.85,
719 --.25, 720 leer, 721 --.85, 722 --.30, 723 50, 724 25,
725 4.45, 726*, 728 .50, 731 50, 738--757*, 7 50,
759 leer, 760 --.50, 761 766 leer, 767 1.45, 768 3.05, 769 1.15,
770 780*, 781 5,15, 782 leer, 788 -.20, 784 786*, 787 6.20,
788--789 leer, 790 50, 791--793 leer, 794 7.90, 795 2.45,
796 leer, 797 1. 7986 leer, 799 2.60, 800 2.--, 801 40, 802*,
803 2. 804*, 805 90, 806 1.40, 807 810 leer, 811 1.53,
812 1.55, 813 25, 8314 50, 815 50, 816*, 817 50, 818 50 819
bis 820 leer, 863 leer, 864 50, 865 50, 866 leer, 868 leer,
869 2. 50, 870 leer, 871 50, 873 leer, 875——878 leer;
in Summa 100,38 M.

Gemeinderatswahlliſten Nr. 1 6. 2 2.90, 3 10.20, 4 4.10;
Summa 23.20 M.

Die mit bezeichneten Liſten ſtehen noch aus und bitte die
ſelben an mich abzuliefern.

Wilhelm Meyer, Bertramſtraße 18, III.
ri en der Redaktion.

W. in Hat doch geſtern ſchon drin geſtanden Gruß!
E. M. in E. Gebühren an Küſter für Konfirmation

ehören unſerer Meinung nach nicht zu den Kirchenſteuern,
ie von der Gemeindeverwaltung einzuziehen ſind. Laſſen Sie

ſich vom Bürgermeiſter darüber Auskunft geben.

ndes amtliche richt
Halle (Süd, Steinweg 2, den 30. Mai.

a r Dr ermeiſter Krauſe und Minna Haaſe
12 und Schillerſtr. Gartentechniker Waſermann
Wehner er kt 39 und Liebenan

e 27

in

rdt Marie Möbiusſtraße 1). Müller Jasniak und 8
Geboren Kaufmann Varth S. (Leipgzigerſtr. 80). PeßtaurgEndwigſtr. 46). Ma See Shn St e

igſtr. 46). urer 15.S We gerthi u rn eGrünſtr. 28). er Fra (Gl 19).Geſtorben Le elſchmieds Franke S., 2 ne Liebenauer-
ſtraße 19. Schloſſers Sprung S., 9 J.Witwe Frank, 81 J. (Marſenſet 59. ne
geb. Lampe, 57 J. h 40). t 20 Mat

ord,Aufgeboten: Former Harſiig und na Richter (Hohe
ſtraße 8 und Scharr 7) ehg Hn d

er Huffziger Lutſe Köhlev
m 1 und Gr. Brunnenſtr. 58).

eboren Arbeiter mann S (Gr. BeuArbeiter T. (Gr. Brunnenſtr. 56). Buch u
T. Gr. Wallſtr. 27). Schmied Walther S. S vaße
Arbeiter Baunſe T. (Keilſtraße W a). Arbelzer Wagner T.

Dexantwortlich r Redagkteur: A. Weißmann in Halle.
di en Reſſantun und Roß

ſeiſchSpeiſewirtſchaſt, ob
Bringe meine ſauber zubereiteten

Roßfleiſchſpeiſen in empfehlende Er-
W. Mimze.

Moritz' Gartenlokal, Harz Sl.
ung des Gartens

n b m
Bärenbräu 18 Pf., Mittagstiſch 50 Pf.,

Schönſter Garten der Stadt. Heute zur Erö

gross er h um o.
W Jeder muß lachen.Empfehle ff. Lagerbier 13 Pf. u 18

auch außer dem Hauſe.

Gleichzeitig teile ich meinen
werten Gäſten mit, daß es mir ge-

Denn
Es ladet hierzu ergebenſt ein

Sonntag den T. Juni I902
ar. Bendonion Mut

Anfang 4 Uhr.

Klwin May.
lungen iſt, mit Hilfe eines tüchtigen
Jngenieurs meine Alpen Glocken
mechaniſch in Bewegung zu bringen
und jetzt auch bei dem größten Andrang
nicht mehr verfehlt werden kann, zu
läuten. Hierdurch ladet freundlichſt

ein D. O.
Sommerwohnungen.

Heute Sonntag
Aufsteigen eines grossen Luftschiffes,

Syſtem Graf Zeppelin.
Ausſchank von hochfeinen Beerenweinen in u. Fl., ff. Pilſener

räu.
Seheibe.

Sommerwohnungen.

C. Bauer, Kulmbacher Exportbier, Münchener Bürgerb
Ergebenſt ladet ein der Birkenwäldchenwirt

Sommerwohnungen.

Sommerwohnungen.

Birketnüüldeügest. Bären-Bräu,
Harz 51.

Grosses Konzert.
Ausſchank von echt

Zu Sommerfeſten und Waſſerfahrten

Zugpapier- Fackein, Stäbchen und FLichte.
Bei frühzeitigen Beſtellungen kann jedem Wunſch betr. Aufſchrift, Farben

und Facon R
W Große Auswahl in neuen Muſtern eingetroffen. Du

empfehlen

allon- und Facon-Laternen,

echnung getragen werden.

Die Volksbuchhandlung
Geiſtſtraße 21.T enBieren; ſehr beliebter 97 t erAufenthalt. Treffpunkt für alle,

welche gern ein gutes Glas Vier
trinken.
Ohne Entree. Ohne Einkaſſieren.

durchw

Geschäfts -Verlegung.
Meinen werten Kunden die höfl. Mitteilung, daß ich mit dem heutigen

Tage mein Gold und Silberwaren-Geſchäft von der Rathausſtraße 15

nach der IPoſtſtrer z
(Eingang Rathausſtraße, gegenüber dem neuen Amtsgericht)

verlegt habe.
Indem ich für das mir bisher entgegengebrachte Wohlwollen beſtens

danke, bitte mir dasſelbe auch in meinem neuen Lokale bewahren zu wollen.
Hochachtungsvoll P. Ihlefelcdhkt, Goldſchmied.

lichen
tag den 2.

gro
Feſtſitzende Glucke,

Jgel, Kaninchen, Mänſe, Sper
linge, Fröſche, friſche Ametſen

Zentralhaſſe, Weissenfels.
Zur Wieder Eröffu

eg neu renovierten Räume, ins
dere des Saales, welcher jetzt that
ich einen angenehm ifenthal

ſtatt, wozu hiermit einlade und um
regen Beſuch bitte

Hochachten

Empfehle meine

a Wparature t erf it
n m mäJakobſtraße 24, Eing. Lerchenfeldſtraße.

e

GrudeGcofem
in allen Größen verkauft billig

meiner

d en und gemüt-
t bietet, findet am Mon
i einKaffee Kränzchen

nd 9. Kloppe.wologiſce Garten Direktionka

Zoo

latanenſtr. Z.
Stiefel und werden billig empfiehltariert, Shuhe deſpei qulen v i

gebrauchten Riemenleder, nur bei
J. Sternliecht, Alter Markt 11.

Fernſprecher 1148.

Von heute an
Thüringer Iandbrot

e
Kole habesehe Prelabeil

h anrehtr

Fr. Resselbarih,
Thomaſiusſtraßze 42.

Stiefel und S
ſehr dauerhaft, aus gutenearbeitet, wie bein e zuine nur J. Stonmtkeht,de Feruſpr. 1348.
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Sonntag den 1. Juni vormittags 114 Uhr im Saale der „Moritzburg', Harz

Tagesordnung 1. Bericht über die Sauſarr e. 2. Verſchiedenes.

Zeitz. De An alle in der r Zeitz.
Holzinduftrie beſchäft. Arbeiter und Arbeiterinnen
als da find: Tiſchler, Stellmacher, Jnſtrumentenmacher, Korbmacher,

Drechsler, Hilfsarbeiter von Zeitz und Umgegend.
Sonntag den 1. Juni vormittags 10 Uhr im Heiteren Blick
große öffentliche Verſammlung.

Tagesordnung Die Reformbedürftigkeit des heutigen Arbeits-Ver-
hältniſſes. Referent: Kollege Krnst Bauer aus Güſtrow in Mecklenburg.

Sämtliche obengenannte Arbeiterinnen und Arbeiter ſind hierzu einge-

laden. Entree frei. Der Einberufer.

Partei Fest
für die Genoſſen der Agitationsbezirke Kretzſchau, Streckau, Trebnitz, Theißen,Zeitz, Rehmedor, Loitzſch und Zipſendorf

Sonntag den 8. Juni nachmittag 3 Uhr im Gaſthof des Herrn
Seifert in Zipſendorf

unter Mitwirkung der Arbeiter-Geſangvereine von Zeitz u. Kretzſchau
ſowie der Arbeiter-Turnvereine von Aue, Grang und Zipſendorf.

Festrede, gehalten vom Reichstagsabg. Adolf Thiele.

Entrée 20 Pfg. Das Komiteé.Das Feſt findet im Saal, alſo auch bei ungünſtiger Witterung ſtatt,
Alle Genoſſen und Genoſſinnen werden gebeten, zahlreich zu erſcheinen.

Nunmkbavg.
Montag den 2. Juni abends 8' Uhr

Große Volks Verſammlung
im „Schwarzen Adler“.

Thema: Wie ſtellt ſich die Naumburger Arbeiterſchaft zu den neueſten
Vorkommniſſen in der Brauerei Henne?

Referent: Reſtaurateur Genoſſe Stöcklein- Leipzig.
Herr Brauereibeſitzer Schröder iſt zu dieſer Verſammlung brieflich

Der Einberufer.

Achtung, Steinsetzer.
Da Sonntag den 8. Juni unſer

ottztrer feſt
ſtattfindet, halten wir unſere regelmäßige Mitglieder Verſammlung
Sonntag den 1. Juni im Weißen Roß ab.

Um zahlreiche Beteiligung erſucht

eingeladen.

Der Vorſtand.

Konſum-Verein für Oppin und Umgeg.

Sonntag den 1. Juni er. abends S Uhr im Gertungſchen Lokale
zu Freiheit Oppinordentliche General erſammlung.

Tagesordnung: 1. Geſchäftsbericht. 2. Anträge der Mitglieder.
Der Vorſtand.

Schönig. Wilop.

Sängerversammlung
Sonntag den 1. Juni 1901 nachmittag 2/2 Uhr

bei Vr. Lehmann, ranckeſtr.
Die Wichtigkeit der Tagesordnung macht es jedem aufgeklärten Sanges-

bruder zur Pflicht, zu erſcheinen Lokalkommiſſion: J. A.: Ruelius.

Guahorg' a Belleunue, 78
Sonutag, 1. Juni 1902 großes reikonzert.

Anfang nachmittag 4 Uhr. nde abends 11 Uhr.
Jede a milien-Frei- Konzert.nachmittaerkret ſchönen ſchattigen Garten ſowie Saal halte den verehrten
Vereinen und Geſellſchaften zur Abhaltung von Feſtlichkeiten beſtens empfohlen.

mil Osborg.

Apoſſo- Theater
Direktion Gustav Poller.

am Riebect an r Nähe des Hauptbahnhofes.
n artenanlagen:Eröffnung der Sommer-Saiſon

Sonntag den 1. Juni 1902.
Allabendlich 8 Uhr auf der völlig umgeßauien mit modernen

M techniſchen und elektriſchen Einrichtungen und neuen prächtigen Deko-
rationen verſehenen Sommerbühne

grosse Vorstell] genlaſſigen Künſtlerſpezialitäten.Preiſe der ger eee heſereing 1 Mit Reſervierter Platz

t 40 Pf.6o t J ren i b Verkaufsſtellen: Orcheſter-
85 Pf., Reſervierter Plagen Sinne von 1191 Uhr und nachm. von 4 Uhr ab

große Bnzere n re e unterei ines Kapellmeiſters HerrLeitung n eithoseh von nachm. 4 Uhr Damen Kaffeekränzchen

verbunden mit Spuzert z ſamte Chegteee deſtgr Feld ſt t

i u. /1 Portionen, Ge Ff. na che viere, kalte und warme Küche z I
ſte

Jaturheilverein Ll.-Wittenberg.

Vertrauensmann.

Am Montag den 2. Juni abends
j8 Uhr wird Frau Albrecht, Natur-
heilkundige aus Halle einen öffent-
lichen Vortrag nur für Damen im

W halten. Thema: Frauen-Krankheiten deren Verhütung und
naturgemäße Behandlung.
20 Pfg. Mitglieder frei. D. V

Direktion Richard Hubert.
Ab 16. Mai: Neues Programm.
5 Sigters Warwiek. die reizenden
akrobatiſchen Kunſtradfahrerinnen.

Mr. Chassino, der beſteSchatten-
künſtler und unnachahmbare Jmi-
tator von Vogelſtimmen. Erfinder
der Schattenſpiele mit den Füßen.

Brothers Alvares, akrobatiſche
Trapez-Equilibriſten. Maritana
a. Viktoria gymnaſtiſches Luft-
potpourri a. d. elektr. Roſen Lyra.

Hr. Franeis, Keulen-Jongleur.Clown Peppo mit en
dreſſierten Affen, Hunden u. Katzen.

Rosa Szentessy. internationale
wer 1 James RaschHumoriſt und Charakteriſtiker mit
neuem brill. Repertoir. r Ameriean
BRioscope, ſenſ. leb. Photographien.
Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Heute

letzte Vorſtellung
dieſer Saiſon.

Direktion Gustav Poller
am u

nächſte Nähe des HauptBahnhofes.
Sonntag den 1. Juni

Eröffnung der SommerSaiſon.
Jn den prächtigen, ſchattigen

Gartenanlagen von 1141 Uhr
großes Früh- Konzert.

on nachm. 4 Uhr ab
großes Nachmittagskonzert.

Entree frei. Entree frei.
Abends 8 Uhr:

jgr. Abend- Vorſtellung.
Neu engagiertes Künſtlerperſonal:

Bregant und Rossin, genannt
„1 mtr. und 2 mtr.“, urkomiſche Ex
centriks-Szene: „Ein Rendezvous
bei der Sennerin“. Rheingold-

Träio, das beſte humoriſtiſche Herren
terzett. 3 Alfredos, Kraft-Gladia-
toren. Brothers Balzer, Tram-
bolin Akrobaten. 4 Marzellis,
Damen Jnſtrumental Quartett.
Richard Reichert, Humoriſt mit

ſeiner komiſchen Szene: Der Lump
auf dem Rade. Fily de Bianen,
Vortrags Koſtüm Soubrette.
A. Rothelly, Gentleman-Jongleur.
Stepfanie Verrier, Koſtüm-
Soubrette.

Ende geg. 11 Uhr.

Gaſh 3Könge,

Kl. Alrichſtr. 36.
Sonntag

großer Familien Abend.
Zither- und geſangliche Solo-Vorträge.

Zu zahlreichem Beſuch ladet ein
Jos. Streicher.

Heute Sonntag u. fol-
gende Tage in Vogels
Zall- Lokal Merſehurgerſtraßz

große
Karussellfahrt.
„Stadt Einbeck“,

anckeſtraße 18.
S den 1. Juni 1902

humoriſt. Famitien-Abend.
h Sarg ſchönen Battigen
ar enutzung.Es ladet ift ein Fran

Franz Lehmann.

Goſtenz b. Gröbvers.
Zu unſerem am Sonntag den 1. Juni

nachm. 3 Uhr ſtattfindendenPfeifenAuskegeln und Ball
ladet ergebenſt ein

auchklub „Blaue Wolke“.
reundl. möbl. Zimmer als Schlaf-

zu vermiet. Wilhelmſtr. 46, II.

Oeffentl. Manrer- Verſammlung

Eintritt:

Walhalla-Theater,

empfehle dem e Publikum zur gefälligen Benutzun

Garten Halle.
Kinder 30 Pf.

Uagenbecks
grosse indische Ausstellung

D
53 Perſonen, Männer, Frauen, Kinder.

r Zezter Kongftug.
Den ganzen Tag über zu beſichtigen, außerdem 4 beſondere J

Vorſtellungen vormittags 11 Uhr, nachmittags 3, 5 und 7 Uhr.
Stannenerregende Produktionen.

Riesen Programm:
Jndiſches Dorf, Tempel, Schule, Küche 2ec., große indiſcheFeſtumzüge, oiksbelnftigungen ar r h
Für Beſucher des Zoologiſchen Gartens F. gratis.

StuhlPlätze: Erwachſene 20 Pf., Kinder 10 Pf.
J Fetzter Tag: Anwiderruflich Dienstag den 3. Juni.

Sonntag den 1. Juni

gr. Milikür- Konzert
ausgeführt von dem

Zoologischer
Entree 50 Pf.

Um regen

d

ff. Speokkuchen, ff. R

Trompeter-Korps des Mansfeld. Artillerie- Regiment Nr. 75.

Außenreſtaurant des Zoologiſchen Gartens.

Fritz Gleeser.
Riſa

Kröllwiätz,

B ff. Rauchfuſ;' ſche Biere. Wo

erte gr. Frri Konzert.
Sonntag den 1. Juni von früh 5/2 Uhr an

Beginn Nachm. 4—5, von 6—-7 und von 8-10 Uhr abends.

Empfehle meine ſchattigen Terraſſen Eingang Seebenerſtraße 53)

Neu eröffnet! Wo De Neun eröffnet! W

verbunden mit Konditorei, vollſtändig neu renoviert, ſchönen ſchattigen Garten

66„Presslers Berg.
Hierzu ladet freundlichſt ein Fritz Sachse.

agout fin

Reſtaurant z. Gemsbock.

einem verehrl. Publikum zur gefl. Benutzung. Hochachtend

urant und Cafe Rothnick,

Sonntag den 1. Juni 1902

Weinbherg. J
Nachmittags von 32 Uhr an: Gesellschafte-Krüänzxehen.

Emil Kunge.

Auf

Abzahlung!

Möbel, Sofas, Matratzen.
Zürgerliche Cinrichtungen.

Teppiche, Tiſchdeden, Gardinen.

Anzüge, Kleiderstoffe.
Kinderwagen, Federbekten.
Schuhwaren, Uhren, Xetten.

u Sommer
Leipzigerſtraße 14

1. und 2. Etage.
10 Minuten vom Bahnhof entfernt.



Seſten vorieiinaſtes Kngeboſt
Wegen vorgerükter Saison stelle ieh einen grossen Restand meines

Kileiderstoff-Lagers
2u ersfaumIlfceh billigen Preisen zum Verkauf.

Beachten Sie bitte den in meiner Auslage befindlichen WPosten, zum grössten Teil

prima CGeraer KRieicleretofſo
im reellen Wert bis 5 M. das Meter, jetzt

sämtüch nur für
Es lohnt sich, von dieser günstigen Offerte recht ausgiebigen Gebrauch zu machen.

1 Mk das I

Paul Sppers, n Ulrichstrasse 13-15.

D Größte Auswahl. W

Kngdenſcen u Malle S.
Spielwaren, Galanterie- und u aren.

D. Billigſte Preiſe. W
C. F. Rätter. Halle a. S. Leipzigerſtraße 90.

Bürgerliches Speiſehaus
Reſtaurant und Gartenlokal

Kleiner Sandberg 12 (nahe der Leipzigerſtr.
Einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum empfehlen unſere

vorzügliche Küche für Roßzfleiſch aus der altrenommierten Roßſchlächterei
Thurm, in ſauberſter Zubereitung zu billigen Preiſen.

Zugfreier Garten. ff. Günther Kulmbacher Bier.
Hochachtend

Wilh. Ranndorf und Frau
geb. Thurm

empfiehltWraut- Zusſtattungen
fertige Betten, Bettbezüge,

Bettlaken, Köper-Jnlet,
Bettdamafſt, Teppiche, Gardinen

e. e.

Die Firma

H. Elkan,
Halle a. S.

i rrr 87.
714erS ff- Apfelſinen S T e

wieder eingetroffen und empfehle dieſelben für ar erverkäufer billigſt.
BRKernhard Rarth. Kl. Alrichſtr. 10.

Ganze E igiengen

KlIeiderstoſfe,
Kinderwagen

ſowie Waren und Möbel aller Art aufnbzaniung-
l. Pichmann

älteſtes und größtes Unternehmen am Platze

51 Grosse Ulrichstrasse 5
Eingang Schnulſtrafßze.

6 Läden in den Kaiſerſälen.

e e

e

Goldene Egge.
Sonntag den 1. Juni er.

Frei- Konzert r
Es ladet ein Fritz Brodte.

KonſumPerein
Weissenfels.

Unſeren geehrten Mitgliedern
zur Kenntnis, daß wir von heute
ab in beiden Verkaufsſtellen

Molkereibutter
in ets friſcher Bare eingeführt

Her Vorstand

Inſerate
fürs Polksblatt

nimmt an die Buchhandlung von

A. Leopoldit
Zeitz, Voigtsmauer 23.

Inſerate
fürs Polkoblatt

nimmt an die Buchhandlung von

Fr. Wartenberg

haben.

R Weißenfels, Klingenplatz.

Fahrrädervon 135 Mk. an.
Gustav ILerche, Ulrichſtr.

Grösate er Werken
Soeben erſchien

„Die Hütte“
Nr. 5.

M Zeitſchrift für das Volk und ſeine
Jugend. Preis 25 Pf.

Probehefte ſtehen zur Verfügung.
Beſtellungen t m entgegen alle

Austräger ſowie die
Die Volksbuchhandlung,

Geiſtſtraße 21.

chank-Zelte etc.,
waſſerdicht, in de e leihweiſe

zit haben be

Plaut K Sohn
am Kaiſerdenkmal.

alteſtelle:
Elektriſche Bahn

Kaffeegarten ſrotha,

Halte meine geräumigen Saal Lokalitäten geehrten Vereinen und
Fernruf 13.

Korvporationen bei Abhaltung ihrer Feſtlichkeiten, Sommerfeſte
und Waſſerfahrten beſtens empfohlen. Jeden Sonntag früh:
Fr. SpeekKkuenen- Mittwoch nachmittag Gr. Familien Frei- Konzert.

Dieſe Frei-Konzerte finden bei günſtigem Wetter jeden Pittw a ſtatt.
Jnhaber:

Eröffnung! Eröffnung
Schräplers Bade-MAmstalt,.

V Seaalberg 12
iſt mit heutigem Tage eröffnet und empfehle mich eines geneigten Beſuchs
aller Freunde, Bekannten ſowie einer geehrten Nachbarſchaft und zeichne

Hochachtungsvoll Hermann Welhmann u. Frau.

FeKstein.

Größere Vorteile wie bei meiner Konkurrenz werden
Jhnen geboten, wenn Sie Jhren Bedarf von Möbel,
Spiegel u. Volſterwaren, Ahren, Kinderwagen, Sport
wagen, Herren-, Damen- und Kinder Garderoben

auf Teilzahlung
bei kleinſter Anzahlung und ſpielend leichten Ratenzahlungen bei

Roh. Blumenreich

Waren- und Möbel Kredithaus
Halle a. ſ. nur Gr. Ulrichstr. 24

decken. Kunden ohne Anzahlung.

Verlag und für die Suſerete verautwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenuſſenſchattsBuchdruckerei E G mb. H.) Halle re
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